


























:"Zapfet uns fleifig fein zu halten die Einigkeit * 
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Siehe, das iſt Gottes Lamm, das 
der Welt Sünde trägt. oh. 1,29. 


Diefer iſt der wahrhnftine Gott, 
und das ewige Leben. oh. 5, 20. 


Der ſich jelbit für uns gegeben 
hat, auf daß er uns erlöjete von al- 
ler Ungerechtigkeit, und reinigte 
ihm jelbit ein Volk zum Gigentum, 
das da fleißig wäre zu auten Wer- 
fen. 
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‚Gott läffet Gras wachſen für das Vich und Saat m Ant des Wenfhen; 
— daß das DBr.d des Menſchen Herz ſtärke. 
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Begnadigt. 





Genug, du haſt nun Gnade funden, 
Mein Herz, Gott zürnet nicht mit dir! 
Du biſt in deines Jeſu Wunden 

Und unter ſeinem Lieb'spanier; 

Hier ſteht das Vaterherz dir offen, 
Du darfſt ein ewig Leben hoffen. 


Sott denft nicht mehr an deine Siinden, 
Weil dich die Unſchuld Chriſti ziert; 

Die Mängel, die ſich an dir finden, 
Damit dein Seufzen Kriege führt, 

Sa, was dich ſonſt verjtellen könnte, 
Das decken deines Mittlers Hände: 


Wohlan, jo lern dein Haupt erheben, 
Wenn gleich der Simmel jinft und fällt, 
Wenn Berg’ und Himmel rauchend beben, 
Und die mit Angit erfüllte Welt 

Von lauter Ach und Weh’ ertönet, 

Dir gilt es nicht, du biſt verföhnet. 


Gott zürnet nur mit denen Anechten, 
Die jeiner Liebe widerjtehen ; 

Mit denen will fein Muge rechten, 

Die läht er Zorn ımd Eifer ſeh'n; 
Doch Kindern, die ſich gläubig beugen, 
Will er fir Recht jein’ Gnad' erzeigen. 


Entzieht er undanfbaren Chriſten 
Sein fühes Evangelium 

Ind übergibt fie ihren Lüften 

Dei einem falfhen Glaubensruhm; 
Dir wird er ſchon den Tifch bereiten 
Und jelbit jein armes Schäflein weiden. 


Vermahnung an die Jugend. 





Werte Jugend! Ich vermahne euch, die 
ihr nod in der jchöniten Blüte eures 
Lebens jeid, bedenft doch recht, wie ihr eu- 
re Sugendjahre verlebt, denn die Jugend 
kommt nicht mehr, und wehe dem, der fie 
unnütz verjchtwendet! O wie mancher wird 
in jpäteren Jahren wohl jagen: Könnte 
ich noch einmal von neuem aufwachien, ich 
würde vieles meiden, was ich in mei 
ner Jugend jo ichändlich getrieben habe, 

Ich bin auch noch jung, doch wenn ich jo 
zurücdichaue, dann muß ich jagen: Die 
Jahre, die ich ſchon verlebt habe, die ge 
fallen mir nicht; denn ich habe viel Böſes 
getan, aber wenig oder gar fein Gutes: 
Darum ermahne ih euch, Knaben und 
Mädchen, jeid geborfam euren Eltern! 
(Seht nicht nach den Laſterhöhlen dieier 
Welt, denn fie jind wie der Biß einer gif 
tigen Schlange! Seid ehrli in eurem 
Wandel, haltet euren Leib frei von jeder 
Untugend, jo wird es euch einſt wohlerae 
ben, wenn ihr alt werdet. 

Doch wenn ihr ichon gefallen jeid und 
habt böje gelebt, jo wie der verlorene 
Sohn, jo fommt zu Jeſu. Er wird eud 
aufnehmen und nicht von ſich ſtoßen. Nein 
er wird lich freuen, wenn wir zu ihm fom 
men in wahrer Neue und Buhe, wie denn 
nechrieben jtehet: Sollte eine Mutter ib: 
res Rindleins vergefien, jo will ich deiner 
nicht vergefien, ipricht der Herr. 


Rleirnonitiſche Rundſchau 


Ja, er bat ſich fiir uns dahingegeben 
aus lauter Liebe. Darum wachet und 
betet, dab ihr nicht in Anfechtung fallet, 
denn der Teufel juchet, welchen er ver 
ichlinge. 

GCingejandt. 


Unſere Neife nadı Amerika. 


Manche Meerwunder find auf dem Meer 
zur jeben, wenn der Wind nicht zu groß ilı, 
dann tt das Verdeck oft gedrängt voll; 
denn der VBerfehr auf dem Meer it groß. 
Da find oft fünf oder ſechs Schiffe zu ſe— 
ben. Mitunter fahren jie ſich jo dicht vor- 
bei, daß fie ſich mit Hurrahrufen oder mit 
Händeaufheben begrüßen. Mitunter zeigen 
fi) die Meerichweine jo dicht am Schiff, als 
wenn jie mitfahren wollten, und die ver- 
ichiedenen Vögel, die iiber dem großen Oze— 
an ſchweben, fommen oft jo nahe an das 
Schiff heran, daß es den Anſchein hat, als 
wollten fie auf dem Schiffe ausruhen. Mic 
erinnerte es an die Taube, die Noah aus der 
Arche lieh, die nicht fand, wo fie ausruhen 
fonnte, und dann zurüdfam. 

Mir fallt eben ein, dab, als wir in Bre- 
men waren, es hieß, Sonntag jollten von 
Bremen viele Luftichiffe abgehen. Weil es 
an dem Tage aber regneriſch war, fuhren 
nur zwei ab. Das eine jahen wir ganz aus 
der Nähe, wie es ſich langjam erhob und 
dann über der Stadt umberjchwebte, um 
zuleßt nad) Hamburg abzulegen. Das zwei- 
te Schiff, jagte man, hatten zwei Offiziere 
bejtiegen. Sie hatten es in der Luft zu 
furz herumgedreht und find mit dem Schiff 
sufammen beruntergefallen und beide tot- 
geichlagen. Ich mit meinen Söhnen durite 
auch den Zeichenzug begleiten, dem großar- 
tige Sornmufif voranging und viele hohe 


‚Leute mit Rob und Wagen folgten. Es 


enthüllte fi) da meinen Nugen, was ich noch 
nie gejehen hatte, und ich dachte: Was 
fönnen doch die Reichen alles geniehen! 
Doch ſolches iit von furzer Dauer. Bon dem 
reihen Mann im Evangelium heißt es: Er 
itarb und ward begraben. Er hatte aber 
vergeſſen, für jeine Seele zu jorgen. Zu 
Hiskia hieß es: Beſtelle dein Haus, denn 
du mußt ſterben. Doch nicht allen wird der 
Tod ſo vorher angekündigt. Darum heißt 
es: Heut' lebſt du, heut' bekehre dich; Eh' 
morgen kommt, kann's ändern ſich, uſw. 
Doch wir gehen zurück zum Schiff. Wir 
hatten meiſtens ſchönes Wetter, wenn auch 
manchmal der Wind das Waſſer ſo über das 
Deck trieb, daß alle die auf dem Verdeck 
waren, naß wurden. Doch wenn es nicht 
einmal ſchlechter geht, dann würde ich es ei 
ne Luſtfahrt nennen. Ju Rußland hörte 
man oft einen oder den andern ſagen: Ja, 
wenn das Waſſer nicht dazwiſchen wäre, 
dann würde ich auch einmal nach Amerika 
fahren, und ich ſage: Wenn ich Geld hätte, 
dann würde ich deswegen Rußland noch 
einmal beſuchen. Die Fahrt auf dem Meer 
dauerte neun Tage. Dann auf einmal er— 
tönte es: Land, Amerifa iſt zu ſehen! Was 
da aber alles zu ſehen iſt, großartige Bau— 
werke, das läßt ſich nicht gut beſchreiben. 
Den 10. Tag kam erſt der Doktor auf das 
Schiff, die Leute zu beſichtigen, und dann 


12. Mär; 


fuhren wir an das Ufer. Hier hieß es Aus. 
jteigen! und wir durften den amerifaniichen 
Boden betreten. Da mußten wir nod ein- 
mal alle vor den Doktor. Als wir alle be- 
jihtigt waren, gab es frifche Fahrfarten, 
und dann rief mir ein Mann zu: Hier ha— 
ben jie noch drei Dollars zu bezahlen. Ich 
sablte die ein, und dann überreichte er mir 
drei Doſen voll eſſen und jagte: Sekt habt 
ihr Eſſen bis ihr an Ort und Stelle jeid. 
Das paßte uns fehr. Da waren Mepfel, 
Apfeliinen, Wurſt und Pie, weißes Brot 
und Sardinen. 

Vor abend jtiegen wir in den Zug und 
fuhren ab. So, daten wir, müde find 
wir, jetzt wollen wir ausruhen, denn zu uns 
wurde gejagt, daß wir in zwei Tagen nicht 
umzuiteigen brauchten, und mit dem Kon 
dufteur fonnten wir nicht jprechen. Wir 
legten uns alfo um zu ichlafen und waren 
in quter Ruh. Da, plöglih um 12 lihr 
des Nachts hieß e8: Aussteigen! Wir wei 
ten die Kinder auf, während der Kondukteur 
ſtand und ſchrie. Wir mußten alles zuſam— 
menraffen udn dem Manne folgen ohne die 
Sachen eingejchnürt zu haben. Die Sachen 
waren ſchwer, und man follte wohl noch lau— 
fen. Es war jo weit, daß wir uns zu 
ehr anitrengen mußten. 

Eure Mitpilger im Herrn. 

Sob.u. Elif.Giesbredt. 
P. D. Aberdeen, Sasf., Canada. 
Zionsbote und Friedensitimme find gebe 
ten zu fopieren. 





In Amerika. 





Herbert, Sasfathewan, den 19. Februar 
1913. Werte Rundichau! 

Da wir num ſchon drei Monate in Ame- 
rifa find, jo müffen wir allen Berwandten 
und Bekannten ein Lebenszeichen geben. 
Als wir am 10. November vorigen Jahres 
bier in Serbert anfamen, fehrieben wir jo- 
gleich an alle Verwandten in Rußland — 
Samara, Orenburg, Barnaul — aber lei- 
der iſt uns bis heute feine Antivort gewor- 
den. Auf Barnaul kann wohl die Tinte 
gefroren fein, denn der Froit jet dort 
ihon frühe ein. In der Rundichau finde 
ih zwar von Geſchwiſter Wienfen einen 
Pericht, aber derielbe ift nur jehr kurz. 

Wir haben hier ihöne Witterung. Etli- 
che Tage war e8 frühlingsihön. Der Schnee 
ging fort und auf den Wegen zeigte fich 
Staub. Es war mehrere Grade warm, jo- 
da ſelbſt nachts die Fenſter nicht befroren. 
Schlittenbahn haben wir bisher nicht ge— 
habt. Das Vieh geht Tag für Tag auf der 
Weide. In Herbert find Schule und Kir— 
chen geſchloſſen wegen Scharladhfieber. E3 
jind auch ſchon Sterbefälle vorgefommen. 
Die Wohnungen werden bier meiitens mit 
Kohlen geheizt, welches die Krankheiten 
ſehr begümftigt. Unsere Rinder waren aud) 
lange Zeit kränklich, find aber jett etwas 
beſſer. 

Von unſeren Geſchwiſtern Jak. Frieſens, 
Köhnen und Nachtigalls haben wir die 
Adreſſen nicht, können alſo nicht an ſie 
ſchreiben. Von Bruder Abr. Frieſen, Ber— 
lin, haben wir ſchon zwei Briefe. Auch ge— 
denken wir oft der vielen Bekannten, die 
wir in Rußland haben. Wir ſind froh, 
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dab wir es gewagt haben, von Orenburg 
nach Canada zu gehen. 9. Koopen, Nomi 
ihomw, und Kor. Koopen, Barnaul, an euch 
denfen wir auch noch oft und erinnern uns 
all der Freundlichkeiten, die ihr uns ent- 
aegengebradht habt. Gott vergelt’s euch! 
GEritere möchten unſern Geichwiltern D. 
Frieſens diejes zu lefen geben. Auch haben 
wir bier in Amerifa manche Berwandten. 
Meine Frau ijt eine geborene Kornelſen, 
Großkind des Kornel. Koop, Kraßikow, 
Samara. nach folgender Adreſſe ſchreibe 
man unſere Briefe: Heinrich D. Frieſen, 
Bor 23, Herbert, Saskatchewan, Canada, 
North America. Auch babe ich etliche 
Dienjtbrüder hier in Amerifa. Die Adreſſe 
des Koh. Fehdrau und Guſtav Fröſe möchte 
ich gerne haben. 
Alle grübend, zeichnen fich, 


Heinr.u Kath. Frieien. 





Reiſebericht 


von P. A. Wiebe. 


Fortſetzung. 


Durch ſolche Mitteilungen fühlten wir 
uns mit der Bärgenfamilie verbunden und 
nad) einer furzen Nachtruhe ſammelten wir 
uns zur Morgenandaht und Frühſtück. 
Dann nahmen wir Abjchied und beitiegen 
PB. Wiebe's Fubriverf. Ich fühlte mic 
recht danfbar, denn er batte aus Rückſicht 
für mich, einem Manne aus dem Süden, 
für recht warme Deden aejorat. 

Unſer Weg ang nach Großweide. 
kehrten bei Johann Heiden, einer gläubig 
gewordenen Familie ein, mit denen wir fin 
gen fonnten: O ſelig Haus, wo man dich 
aufgenommen! — Weil jhon von einigen 
Beſuchen von dort berichtet wurde, will ich 
nur furz einiges bemerfen. Wir durften in 
den großen Verſammlungshauſe in der 
Nähe von Großweide zwei geiegnete Abend 
itunden halten und währenddem am Tage 
mit lieben Familien befannt werden, un 
ter welchen auch C. Grönings und Martin 
Steberts waren, wo wir am 27. November 
nachmittag im Haus Erbauung batten. Als 
Tert diente Phil. 4. Am Schluffe der Ver 
jammlung ſprach fih ihr Sohn frei aus, 
daß er nun nicht länger wideriteben kön 
ne, fondern willig ei, ih dem Serrn bin 
sugeben. Much in dieier Familie haben 
wir alücdliche Stunden verlebt: 

Des Morgens fuhren wir in die Gegend 
bei Neuboffnung und bielten bei Prediger 
Zacharias an, wo wir liebevolle Aufnahme 
fanden. Nachmittag waren wir bei Peter 
Sarders wo wir manches in Bezug des Rei 
ches Gottes beiprodhen haben. Much haben 
wir da einen Teil aus Gerhard Wiebes 
Buch aelejen, der jeiner Zeit Melteiter war. 
Ron da fuhren wir nach Johann Zuder 
manns, Sie und ein Teil ihrer Kinder ha 
ben ſich zu Gott befehrt. Zie baten ums, ei 
tige Tage dort zu bleiben, weldhe Einla 
dung wir gern annahmen. Währenddem 
hatten wir gefeanete Abendveriammlungen 
in der Neubofinung-Schule. 

Sonnabend fuhren wir nad) Altona, wo 
ich die Siebe Familie Erdman Nidels beju- 
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chen durfte, deilen Sohn und Großſohn ſich 
bei unferer Konferenz im vorigen Jahre bei 
Waldheim zum Miffionsdienit meldeten, 
Wir durften die Sache beiprechen und dem 
Serrn anbefehlen. 

Sonntag vormittag, den 1- Dezember, 
batten wir VBerfammlung in der Kirche zu 
Altona. Zu Mittag fuhr ich mit Prediger 
P. P. Epp, der nabe bei der Stadt wohnt. 
Nacdmittag fuhr Bruder Epp mit mir eini 
ge Meilen nad Norden, nach) dem Bruder 
meines Schivagers Abrabam Friejens. Die- 
je trafen wir bei ihrem Sohne ®. Friejen, 
wo Kinder und Großkinder veriammelt wa— 
ren, Auch Falken jeine Schweſter war da. 
Da hatte ih nun die bejte Gelegenheit, an 
alle die Grüße von meinem Schwager und 
Nachbar Jak. riefen abzugeben. Abends 
war wieder Berfammlung in der Altona 
Vereinsſchule. Nah Schluß fuhr ich wieder 
mit Bruder Epp. Seine Gattin, die jchon 
manchen Bericht für die Rundſchau geichrie 
ben bat, war nicht daheim; fie war an ein 
tranfenbett in der Nadhbarichaft gerufen 
worden.&s iſt ja auch das Los derNachfolger 
Jeſu, Nächſtenliebe zu beweiſen. Wir hat 
ten noch einen ſchönen Abendſchluß mit der 
lieben Eppsfamilie durch ſchönen Geſang 
und Gebet. Am Morgen fuhr mich Br. 
Epp nad) der Stadt Nojefeld, wo ich den 
Zug nabm und 12 Uhr nad Winkler kant. 
Als Fremdling stieg ich da aus, doch hatte 
ich mich dem Serrn empfoblen, und der 
fiihrt wunderbar. Zwei Männer begrititen 
mich und fragten nach meinem Namen. Es 
waren die Brüder E. Bergen und Unger. 
Griterer nahm mich mit; mit jeiner Frau 
war ich ſchon von der Nuswanderung ber 
befannt. Sie hatte ein jchönes Mahl berei 
tet, und während wir aßen, unterhielten 
wir ums von dem Heil unjerer Seelen. — 
Tann gingen wir nach Geſchwiſter Warfen- 
tins, wo wir uns gegenjeitig mande Erfah 
rumg mitgeteilt, bis e8 Zeit war zur Abend— 
verſammlung, die von zwei zugereiiten Brü 
dern bedient wurde. Much ich durfte noch 
ein furzes Zeugnis für Jeſum ablegen. 

Am 3. Dezember waren nod) einige Brit 
der bei Corn. Bergens verfammelt; auch 
Bruder I. Warfentin fam noch bin- Man 
ches wichtige aus dem Worte Gottes wurde 
beſprochen, befonders war nachmittag „Die 
Seiligung“ der Gegenstand unferer Beipre 
chung. Doch vor Abend ging ich nod), der 
längst an ums ergangenen Einladung fol 
aend, nach Nelteiter Jakob Seppner. Auch 
da fand ich freundliche Aufnahme. Sie woh 
nen auf einer Kleinen Farm, nabe der Stadt 
Winkler. Sie baben nody zwei Töchter zu 
hauſe und im ihrem ſchön eingerichteten 
Heim helfen ſie fih nun im Winter jelbit 
aus, obgleih er in Ausführung einer 
Amtspflicht oft nicht daheim iſt. 

Abends ainaen wir alle zu ihrer ſchön 
eingerichteten Kirche, welche auch in der 
Stadt Winfler iit. Zum Tert gab mir der 
Serr Mpoitelg. 10, und wir fühlten des 
Serrn Segen. 

Für den nächſten Tag, den 4. Dezember 
wurde vormittag Pibellefung beitimmt und 
abends wieder Predigt. Tas Thema der 


Vibellefung war Joh. 3, die Wiedergeburt. 
Am Schluſſe der Pibellefung fam Br. 
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H. Gooßen von Waldheim, den ich längit 
erwartet batte. Zu Mittag ang ich und 
Bruder Seppner nad) Bernhard Löwens, 
welche jeine Schweiter iſt. Sie haben ein 
großes Handelsgeſchäft und auch die Poſt 
office. Nach einigen Stunden der Unter 
baltung mußte ich auch von diejer Gemeinde 
Abſchied nehmen, auch von der Heppnersfa 
milie, mit der ich, in der Zeit, die ich bei 
ihnen war, geſegnete Stunden hatte. Auch 
er fühlt die große Verantwortlichkeit ſei 
nes Berufs- 

Nach der Abendverjammlung fuhren wir 
mit Bruder Johann Wiebe nach Burwalde 
und famen endlich dabin, wo vor vielen 
Jahren unjere Brüder WA. Harms und af. 
Klaßen Aufnahme fanden, wo aucd Bern 
bard Seppner, Der jett bei Waldheim 
wohnt, befehrt wurde. In der Familie Wie- 
be jind noch vier Söhne und zwei Töchter 
zuhauſe, die es in Bezug der Gajtfreumd 
ichaft an nichts Fehlen liegen. 

Am nächſten Tag fuhr ein lieber Bru 
der Heinrich Enns mit uns nach Nojengart. 
Der Weg dabin gina durch mebrere gejchloi 
jene Dörfer: Schanzenfeld, Neuenburg, Ro 
ſenthal und in Neinland blieben wir iiber 
nacht bei Peter Peters. Es find in jener 
Gegend noch manche geichlojlene Dörfer, in 
welchen ſie Kirchen und Schulen haben. Ihr 
Meltejter it Peter Wiebe: Den wollten 
wir beſuchen und uns mit ibm bejprechen 
wegen der Arbeit im Neiche des Herrn, 
dody er war nach dem Weiten gereijt, wo 
jie noch Gemeinden haben. Es war ums 
ichade, daß wir nicht die Selegenbeit bat 
ten, mit ibm zu Sprechen. 

Den nächſten Tag fuhren wir bei großer 
Kälte und Schneeiturm zurüf. Sonntag 
fuhren wir nach einer ihrer Kirchen in 
Chortitza. Da börten wir eine ichöne Pre 
digt. Nachdem Schluß gemacht worden 
war, ſtellten wir uns vor als wehrloſe Men 
neniten und erklärten, datt wir willig wä 
ren, nah Röm. 1, 15—17 auch dort mit 


dem riedensevangelium zu dienen. Doch 
cs wurde auch uns nicht zugelafien. Dann 
fuden wir ein, uns zu befucheh. Montag 


machten wir noch mehrere Hausbeſuche und 
abends war Verſammlung in der Schule zu 
Burwalde, wo ſich viele veriammelt bat 
ten, und wir beide durften Zeugnis able 
nen von der Hoffnung, die wir durch Chri 
ſtum baben- 

Für den nächiten Abend wurde wieder 
Reriammlung gewünſcht und zugelagt. 

Mährend der Nacdıt berieten ich und Pr. 
Gooßen uns, denn die Weihnachtszeit rückte 
immer näher und Morris und Steinbach 
iollten auch noch befucht werden. So fa 
men wir zu dem Entſchluß, er wiirde noch 
bei Burwalde bleiben und ich mit dem Mit 
tagszuge nah Morris abreifen. Wir be- 
iuchten noch Witwe Thieien in Winfler und 
noch einige Familien. Dann beitieg ich den 
Zug md fam zwei Uhr nach Morris. Es 
war bitter falt, doch fand ich noch Gelegen 
heit, vor abend nach dem Dorf nach Jakob 
ströfers, Melteiten der Ntleinen Gemeinde, 
su fommen. In Margenau, Rußland. wa 
ren wir Nachbarn, doch jett fannten wir 
uns kaum. Doc freuten wir ums, ums 
noch einmal zu ſehen und uns mande Er 
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fahrung mitzuteilen. Sie find auch ſchon alt 
und ſchwächlich, doc haben jie ein jchönes 
Heim und wohl noch oft Gelegenheit, Gä— 
jte aufzunehmen. Da in der Nähe wohnt 
auch die Witwe Warfentin, die jchiver darü— 
ber fühlt, daß ich fie nicht befjucht habe. Ich 
bitte jie, e$ nicht übel zu deuten! Wenn 
e3 nicht fo falt gewejen wäre, hätte ich noch 
gern dich und David und Johann Frieſens 
bejucht. Ich freue mich, daß es dir nad) jo 
jchweren Brüfungen noch wieder gut geht 
und die Gemeinde ſich deiner angenommen 
bat und für dich jorgt. 

Mit dem nächſten Zuge wollte ich weiter, 
und jo fonnte ih nur noch A. Eidje beiu 
den; er ilt ein Schwager an J. Kröfer. Sie 
haben beide David Klaajens Töchter von 
Margenau. KLebterer fuhr mich zur Stadt 
und ich nahm den Zug nach) Winnipeg.. Da 
im Depot traf ich die lieben Geſchwiſter 
von Dafota, und die Wartezeit verlief 
ſchnell. 10 Uhr kam ich nach Girour. Von 
da war es noch acht Meilen iiber Yand nad) 
Steinbabh. Es war eine finjtere Nacht und 
falt. Doc es war ein Süngling beim De 
pot,, der nahm mich mit nach einem Haufe, 
wo nod) Licht war. Dieje hatten ein Hotel 
und waren Deutiche. Auf Befragen nad) 
ihrer Herkunft jagte die Fran: Ich bin 
Miller Barfmanns Tochter von Margenan. 
Sa, da waren wir befannt. Ihr Vater, der 
uns in Margenau das Mehl machte, lebt 


noch) und wohnt in Margenau. Mir wurde: 


ein Bett zur Nachtruhe gezeigt, und mor 
aens hatte ich Gelegenheit, nach Steinbach 
zu fommen. Ich und ein Kaufmann von 
Winnipeg befamen einen Sit, dann wurde 
ein großer Kaſten mit Waren aufgeladen, 
und darauf nahmen noch zwei Mann Blaß. 
Bis Mittag famen wir bin. Ich jtieg ab 
bei J. Klaaſens. Sie iſt eine von Siebert 
Sörtens Töchtern, mit der ich vor fieben 
Jahren im Hauſe ihrer Eltern ernite Stun 
den verlebte, indem fie um das Heil ihrer 
Seele rang. Unſer Wiederjehen machte uns 
freude, und fie diente mit einem jchönen 
Mittagsmahl. 

Von da aing ich nach P. T. Barkmans, 
wo der alte Großvater in Pflege iſt. Ob- 
fchon in den achtziger Jahren, it er doch 
noch rüſtig und bei vollem Gedächtnis. Nach 
furzer Zeit wurde ich von dem Vorſteher 
der Prudertbalergemeinde P. B. Schmidt 
ans Telephbon gerufen, willkommen gebei 
Fen und gebeten, der Verſammlung mit dem 
Evangelium zu dienen. Sch nahm es an 
als vom Herrn, und jagte zu. Ich ging 
dann no ſchzur Schule, wo die beiden Lehrer 
Frieſen und Kornelſen jr. tätig find.» Sie 
haben wohl beide in H. Ewerts Fortbil 
dungsichule jtudiert und haben nun Gele 
genbeit, ihre Kenntniſſe zu verwerten. Mit 
eriterem ging ich zum Abendbrot und traf 
da feine Eltern 3. J- Friefens, Als wir 
sur Neriammlıma gingen, ſahe man fait in 
einem Augenblick das ganze Dorf bell er 
leuchtet durch. eleftriiches Licht; auch das 
ſchön eingerichtete Bethaus wird dadurd er 
leuchtet. Mir kam der fchöne Reim ein: 

Wie lieblich ift doch eine Stätte, 

Wo Licht und Necht im Schwange geht“, 
und unerwartet war ich vor einer jchön ge 
ordnneten Verſammlung. Bruder P. 9. 
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Schmidt machte die Einleitung und dann 
durfte ich ein Zeugnis ablegen, anlehnend 
an den legten Teil Apg. 10. Zum Schluß 
wurde ich erjucht, noch etliche Tage dort zu 
bleiben, und wurde noch für den nächſten 
Tag zu vormitiag Bibellejfung beitimmt 
und Abenditunde zum Abend. 

Zur Nacht ging ich mit den lieben Ge 
ſchwiſtern 3. H. Klaaſen, die auch uns bier 
in Kanfas jchon beiucht haben, die nad) 
manchen trüben Erfahrungen nun getroft 
im Serrn find. Much in den Verſammlun 
gen am nächſten Tage gefiel es dem Herrn, 
uns zu jegnen. 

Zu Mittag folate ih der Einladung 
nad den lieben Geſchw. P. B. Schmidt 
und durfte auch jeine Familie fennen lernen 
und ihnen Segen wünjchen. 

Von da ging ich noch mit einigen Brü 
dern nad) Klaas Friefens, der auch von 
Margenau ſtammt. Wir lernten uns jchon 
vor fünf Sabren in Winnipeg fennen, wo 
feine Tochter eben operiert war, und wir in 
einem Hotel übernadt blieben und der 
ichwer franfen Tochter im Gebet gedach 
ten. Sie iſt geneien, gottlob, und war ſich 
aud) der Fürbitte anderer bewußt. Sie 
diente uns num mit einem ſchönen Mahl. 
Unter anderm bejuchten wir auch Abraham 
Penner, mit dem ich gleichen Alters bin 
und mit ihm meine ganze Schulzeit auf ei 
ner Banf gejefien habe. Bruder K. W. Nei 
mer, deſſen Tante feine Frau it, fuhr mit 
mir bin. Wir begrüßten uns umd, indem 
er mich jo ernit anjchaute, fragte ich ihn: 
Abraham, kennſt du mich nicht mehr? Gr 
fagte: Bift du einer von den Wieben? Ind 
fo waren wir Dbefannt und haben uns man 
he Erfahrung mitgeteilt. Much Bruder 
Neimer erzählte mit Tränen feine Bekeh 
ruma und von dem Mbiterben feiner lieben 
Schweſter. Wir ſangen noch den Vers: 
Kommt, laßt uns einmal jingen, wieviel ge 
jtorben fein, und vereiniaten uns noch zum 
ftillen Gebet. Ebe wir Abjchied nahmen, 
nötigte die liebe Gattin des Bruders uns 
noch einmal zum Tiich. 

Dann durften wir wieder nad) Steinbad, 
und ich batte noch Gelegenheit, in einige Ge” 
ſchaftshäuſer einzufehren: Dieſe find groß 
und zweiſtöckig, unten und oben mit Foit 
lien Waren angefüllt. 

Bei der Eimvanderumg wurde aud) die 
ſes Dorf von einem Fleinen Häuflein wehr— 
lofjer Mennoniten angeltedelt, meiſtens 
lieder aus der Kleinen Gemeinde, doch 
jekt wird man fie bald eine große Han— 
delsitadt nennen. In Steinbach find im vo 
rigen Jahr drei Bethäuſer erbaut worden 
Doch wei ich mur von einem, wie es im 
Innern ausſieht, nämlich im Innern. der 
Wrudertaler Gemeinde, Dies war offen 
und wir durften uns in demfelben bauen 
als die lebendigen Steine. Das einzige 
wahre Zeichen der Jünger Neju wird das 
jein und bleiben, von dem Jeſus jagt in 
sob. 13, 35: Dabei wird jedermann erfen 
nen, dab ibr meine Nünger ſeid, fo ihr Lie 
be unter einander habt. 


Die erwähnte Gemeinde bat außer P. 


B. Schmidt noch zwei junge Lehrer, B 
Sant und 8: S. Nempel und eine qut ge 
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ordnete Sonntagsichule von zehn Klaſſen 
und bis 120 aufmerfiamen Schülern. Die 
Sonntagsichule wird Sonntag nadhmittag 
gehalten, geradejo, wie wir es in Spring: 
field, Kanſas, haben, folgedeilen ich mich 
unter ihnen recht zuhauſe fühlte, Nad) 
Schluß wurde von mir noch eine furze An- 
ſprache gewünſcht, welche Gelegenheit ic) 
sur Nufmunterung der Sonntagsjchule und 
zu meinem Abſchied benutte. Der liebe Br. 
K. W. Neimer hatte für alles Weitere ge- 
forgt, und ich durfte nur folgen. 


So gingen wir nad Schluß nad) I. Goo— 
bens. Die gute Martha jorgte für ein gu— 
tes Mbendbrot- Dann fuhren die Gebrü 
der 3. und G. Gooßen mit ihrem Auto 
bor. Wir vereinigten uns nochmals zum 
Gebet und nahmen Abſchied von den vielen 
Gäſten, die dort waren. Br. 8. W.Reimer 
und ich durften den hinteren Sit nehmen, 
und während einer angenehmen Unterhal— 
tung ging es fchnell der Bahnjtation Girour 
zu. A. Neimer begleitete mich zum Depot 
und bald fam der erwünjcdte Zug. Ich 
jtieg ein, mich dem Herrn für die weite 
Seimreije empfehlend, und dann ging es 
ichnell dem Süden zu. 

Kam bis 11 Uhr vormittag nach Duluth 
und 6 Uhr abends den 16. Dezember bis 
St. Paul. Am 17. 10 Uhr vormittag fam 
der Zug durch Kirksville. Hier ftieg ich 
aus, weil unſere Hinder J. V. Wieben da 
noch wohnen. Much da war die Freude 
groß darüber, daß ich ſie, wenn auch nur 
für einige Stunden, bejuchte- Sujtina wird 
dort noch immer ärztlich behandelt. Mit 
den Händen Fann fie jchon leichte Arbeit 
tun, aber das eine nie iſt noch gelähmt, 
folgedeflen muß fie noch auf Krücken geben. 

Abends Famen Gejchwilter Pauls noch 
bin und wir hatten cine gejegnete Betſtun 
de. 12 Uhr nachts ging mein Sohn Nafob 
mit zum Bahnhof. Bald Fam der Zug, den 
ich beitieg, und am 18. Dezember fieben 
Uhr abends glücklich bei den lieben Meinen 
anfam, die ich alle geſund antraf. Dem 
Herrn jet Danf und Ehre für feine Huld 
und Gnade, die er mir zuteil werden ließ 
während der Neife. Much allen, bei denen 
ih aus umd ein ging, rufe ich noch ein 
Lebewohl zu. Much ſonſt alle Bekannte und 
Freunde, befonders meine liebe Schweiter 
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in Colorado, find gegrüßt mit Matth. 5- 

Wir jiedelten bier in einer Leine (?) 8 
Geſchwiſter an, doch jekt leben nur noch 
drei. Möchten wir jtets bereit jein, dem 
Seren zu begegnen. Sclieje mit den Wor 
ten des Dichters: 


Es eilt die Zeit, und wir, 

Wir müſſen nrit ihr eilen. 

Klein Stilleſtehen bier, 

Kein Ruben, fein Verweilen! 

Sinab ins Meer der Ewigkeit 

Zieht uns der dunfle Strom der Zeit 

Es welfet alles um uns ber. 

Und bald, bald find wir auch nicht mehr. 


Dantend bejcheinige ich noch, daß ich von 
M. Siebert, N. Hiebert und N. Wiebe je 
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A. W. Reimer, Girour, $1.00 zum Alten— 
heim in bar erhalten habe. 
B. A. Wiebe. 
Springfield, Kanias. 





Vereinigte Staaten 





Galifornia- 


Dinuba, California, den 18. Februar 
1913. Xieber Bruder Wiens! 

Den Frieden Gottes, der da höher ift 
denn alle Vernunft und den Beiltand des 
Herrn zu deiner Arbeit zum Gruß. Will 
denn mal wieder, wenn es erlaubt st, 
ein paar Zeilen der Rundſchau mit auf den 
Weg geben. Bon bier wäre erjtens zu be- 
richten ‚da das Wetter unjerer Anficht nad) 
etwas troden ist, denn ein Negen, denfe ich, 
würde uns jchon jehr zu paß kommen. 

Br. Bergthold, welcher auch acht Jahre in 
Indien gearbeitet hat, befuchte uns hier und 
hielt jehr jchöne Anſprachen im Verſamm— 
lungshauſe zu Needley. Er zeigte uns auch 
viele Bilder aus Indien, — nämlich Schat- 
tenbilder —; er verlieg uns Dienstag, den 
11. Februar. Gegenwärtig hält Br- Korn. 
Wittenberg, der fürzlih vom Teref Fam, 
Erwedungsverfammlungen. Möge der Herr 
jich zu feinem Worte befennen, daß er viel 
Segen in unjerer Mitte genießen möchte, 
aber auch andern zum Segen fein, iſt un- 
jere Bitte. Geſtern abend jtanden 4 junge 
Seelen auf, die da mit ihrem Aufſtehen 
der Verfammlung zeigen wollten, dal fie 
jich entichlofien haben Jeſum, unjerem Sei- 
lande nachzufolgen, und {ich der Fürbitte 
der Kinder Gottes empfahlen. Möge der 
Herr auch dieje teuren Seelen bewahren 
bis auf den Tag, da er erjcheinen wird, auf 
daß fie treu möchten bleiben bi3 in den 
Tod. 

Möchte jett noch verfuchen, etwaigersreun 
de und Verwandte aufzujuchen. Zuerſt 
möchten wir gerne wiſſen, wo ſich meiner 
Frau Bruder Iſagak Harms aufhält; er 
hielt ſeiner Zeit Schule im Dorfe Tiege, 
Sagradowka, Rußland, er ſtammt aus 
Schönau, Südrußland. Wenn du, lieber 
Schwager dieſe Zeilen lieſeſt, dann, bitte, 
laß einmal etwas von eurem Befinden hö 
ren. Auch Tante Jakob Becker, Schönſee, 
ſowie auch deren Kinder Johann Becker und 
Abraham Wiens von daſelbſt laſſen nichts 
hören. Leben die Lieben noch alle, oder 
find fie jchon tot? Unſere Eltern Corn. 
Harms warten jehnlichit auf Briefe. Dann 
möchten wir ferner gerne wiſſen, wo die 
verwitwete Tante Kasdorf, früh. Margenau 
an der Molotichna, jekt wohnt, jowie auch 
deren finder. Die lieben Eltern find noch, 
ihrem Alter nach ziemlich rüftig und gefund 
und wiünjchen allen ihren Freunden und 
Geſchwiſtern nebit Grub dasſelbe. Möchte 
den Editor fragen, ob die Rundſchau auch 
auf Fabriferwiefe, Südrußland, gelefen 
wird? (Wir haben Fabrikerwieſe nicht 
auf der Lifte. Ed.) Wenn das, warum jeid 
ihr liebe Gejchwiiter und Verwandte denn 
jo itile? Bitte um Briefe. 

Wir jind ſchön gefund, dem Herrn die 
Ehre, und wünfchen allen Lieben nahe und 
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ferne jowie dein Editor dasijelbe. 
Herzlich grüßend verbleiben wir eure ge- 
ringen 
N.P. u Anna Enns. 
Unſere Adreſſe iſt: N. P. Enns, Dinuba, 
California, R. 1, Bor 50. 





Kanſas. 





Lehigh, Kanſas, den 20. Februar 13. 
Werte Rundſchau! 

Ich grüße den werten Editor und Leſer 
mit Ebr. 13, 14. 

Da ih von der Familie des kranken Br. 
S 3 M. Löwen, der bier in unjerem 
Städtchen wohnt, aufgefordert worden bin, 
etwas von feiner Krankheit für die Nund- 
ſchau zu jchreiben, jo will ich mich hiermit 
meiner Aufgabe entledigen. 

Bruder Löwen iſt ſchon etwa ſeit dem 
12. Februar 1912 krank. Zuerſt hatte er 
recht ſchwere Blähungsanfälle, die ihn 
manchmal ſehr hart mitnahmen; doch blieb 
er noch immer auf den Füßen u. auch noch 
meiſtens bei feinem Gefchäft, Nahmitation. 

Es wurde mit dem 23. Juni jo jchlimm, 
dal; man um jein Leben beforgt war; ging 
jedoch noch wieder vorüber. 

Nun stellte es jich heraus, daß er an Gal 
lenitein litt. Zum Operieren fonnten fich 
Geſchwiſter Löwens nicht enticheiden. Nach— 
dem nun der Gallenſtein bald durch Medi— 
zin entfernt war, ſtellte ſich ein Geſchwür 
in der Leber ein, welches eine ſchwere 
Krankheit verurſachte, und er ganz abma- 
gerte. Dieje ganze Zeit brachte er im Bette 
su, und mußte ganz gepflegt werden, worin 
jie ſechs Wochen von Hofpitalichweitern un 
terjtiigt wurden. Gegenwärtig jieht er jehr 
ſchwach aus, doch fängt er an, bie und da 
etwas zu eſſen, und feine Frau, auch der 
Doftor jagen, dal es bejiert. Er hatte zu 
Seiten großes Verlangen heimzugehen, doc 
wenn es dann etwas beifert, möchte er auch 
wieder gerne bei den Seinen bleiben und 
fat dann wieder friichen Mut. 

Korn. Siebner und Heinrich Borns, Ufa, 
möchten jo aut jein, Obiges den andern 
Verwandten zuzujtellen. 

Sch möchte jehr gerne auch von mieiner 
Verwandtihaft in Rußland etwas erfah- 
ren. Vetter Nafob Warfentin, Bernh. War 
fentins Sohn aus Sparrau, bitte, fchrei- 
be mir doch einen langen Brief und erzäh 
[ mir, wo all unfere Verwandten find. 

Vetter Heinrich oder Peter Fait, Stief 
jöhne von Abr. Warfentin, Qadefopp, bitte, 
jchreibt mir doch von jedem unjerer Ber: 
wandtichaft etwas. Ich würde mich ſehr 
freuen, wenn auch ein anderer aus unferer 
Verwandtichaft ichreibt, alfo bitte jehr! 

Meine Briider Kornelius und Franz find 
tot. Anna, Jakob, Aganetha, Johann, ich 
und Abraham find munter. 

Meine Adreſſe iſt wie folgt: Peter J. 
Krauſe, Lehigh, Kans., North America. 

Brüderlich grüßend, euer 

Peter X Krauſe. 





Hillsboro, Kans. den 24. Febru— 
ar 1913. Lieber Editor! Will verſuchen, 
etliche Neuigkeiten zu berichten. 

Kir Haben hier jetzt viel Schnee. Es 
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bat jo ſtill gejchneit, daß es eine Luſt iſt, 
anzujehben. Der Schnee iſt wohl über ein 
Fuß tief und es iſt quite Schlittenbahn. 
Aber heute ſcheint die Sonne ſchon To 
freundlich bernieder, daß er wohl bald 
ſchmelzen wird.. 

Abr. 2. Schellenberg will diefe Woche in 
MePhrſon Cars laden und mit allem ber- 
ziehen. Das Bundesfomitee hat Dr. Enns 
bier den Vorwärts ausgefauft. 

Bei Geichwilter Earl Winters, welche 
vom Don berzogen, jvierten fie Sonn- 
tag ein dreifaches Familienfeſt. Aufs er- 
ite galt es ihrem Sohne Carl Winter, wel- 
cher fich verlobte mit Tine Epp, Tochter 
der Witwe Peter Epp. Dann galt e8 dem 
lieben Br. Jacob Priebe, welder jein 53. 
Seburtsfeit feierte und zulegt war es noch 
ein Nbjchiedsfeit der Geſchw. Jacob Prie— 
ben, Morje, Sasfatchewan, welche ſich bier 
drei Monate bei Freunden aufgehalten 
haben. Sie gedenken Donnerstag nod) der 
Hochzeit beizumwohnen und dann nachhauſe 
zu reifen. 

Pred. John A. Nidel, Lehigb, machte die 
Einleitung mit dem Liede: „Wir gehen 
getroft an deiner Sand“; er las dann nod) 
Bi. 37, 4—5: „Sabe deine Luſt am Herrn“ 
weldyes er den PBrautleuten und Geſchw. 
Priebs mitgab. 

Profeſſor H. W. Lohrenz hatte jeine An 
ſprache aus Matth. 7, 24— Spricht von un 
jern Wünſchen: Ein junger Menih hat 
andere Wünſche als ein mitteljähriger oder 
alter Menſch. Er jagte, befonders gut jei 
e8, wer jein Haus auf den Fels gebaut ha- 
be, denn ſolches bleibe jtehen gegen allen 
Sturm und Wetter. 

Es wurden dann noch mehrere brünitige 
Gebete zu Gott emporgejhidt. Br. Jacob 
Prieb ſprach fi) dann noch aus, daß es in 
Wirflichfeit ein dreifaches Felt und ihre 
Beſuchszeit bald abaelaufen jei, nachdem Sic 
fchon bei drei Monaten von zuhauſe feien. 
Er las noch Jeſ. 49: „Kann auch ein Weib 
ihres Rindleins vergeſſen?“ Das war ein 
Tag des Segen®. 

H. W. Lohrenz macht Reiſen im Intereſſe 
des Tabor College Vereins. 

Solches diene allen unſeren Verwandten 
zur Nachricht. Min Vater iſt ſeit Neujahr 
im 80. Lebensjahre. Grüße M. Hübert, 
Neukirch. Er möchte möinen Onkel ©. 
Janzen grüßen und mitteilen, daß ich noch 
im Sinn habe, ihn zu beſuchen ſo ſchnell als 
ich es machen kann. Er möchte alle Freun— 
de grüßen, und ſie möchten mal von ſich 
hören laſſen, wo fie alle wohnen. Lebt 
Tante Dickmannſche noch? Sie waren in 
Nleranderthal wohnhaft. Ach befuchte die 
Eltern im Herbſt bei Hooker, Oklahoma. 
(So iſt ihre Mdreffe.) 

C. J. .Marg. Janzen. 








Hillsboro, Hans, den 21. Febr. 
1913. Lieber Bruder Wiens und Lefer 
der Rundihau! Berichte hiermit, daß nad) 
langer Trodenheit die Witterung ſich ge- 
ändert hat, denn jeit geftern Mittag ichneit 
und reanet e8 bei mäßig Froſt und wenig 
Wind, jo daß ſchon eine jhöne Dede Schnee 
liegt, die dem grünen Weizen wahrſcheinlich 
iehr aut tum wird, und es hält noch an 
mit Schneien. 
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VBorigen Sonntag war in der Gnadenau— 
er Kirche, zwei Meilen ſüdlich von Hillsbo- 
ro Ordinationsfeſt. Die Brüder Nacob 
PBarfman und Mbr. Berg wurden als 
Prediger des&vangeliums eingeführt, nach— 
dem Br. David Harder ihnen ihre Hirten 
pflichten recht wichtig gemacht und darauf 
bingewiejen, wie nötig es jei, die Herde 
Ehrifti zu weiden. Dann vollzog Melte 
ter Johann Eſau von Inman die Einiea- 
nung. Velteiter I. A. Wiebe David Schrö- 
der und P. AV. Wiebe waren auch zuge 
gen, und da das Wetter und der Weg jehr 
gut war, jo waren auch viele VBejucher ae 
fommen von nah und fern und hatten ei— 
nen gejegneten Tag. Much nachmittag wur— 
den von mehreren Bejuchern Anipracden ae 
balten, und abends von J. M. Tſchetter von 
Sid-Dafota. Montag und Dienstag war 
Bibellefung, welche an beiden Tagen auch 
aut befucht war. Gegenstand der Betrach— 
tung war Röm. 10 und 11. Leitung von 
D. Harder, ımd dann noch von Joh. Ein 
über Pflichten der Chriſten und Glieder der 
Gemeinde. 

Es ſind hier in der Umgegend ſeit Neu— 
jahr mehrere Sterbefälle vorgekommen, 
wovon die Betreffenden wohl berichten wer 
den. Vorigen Sonntag wurde die Schwe— 
ſter Propp begraben. Das Pegräbnis oder 
die Leichenfeier war hier in der Brüderge- 
meinde Slirche, und die Leiche wurde nad 
den Straßburaern aefabren. Die Frau 
Propp litt an Magenfrebs, wurde noch ope— 
riert, itarb aber bald nach der Operation 
in ihrem 55. Zebensjahre. 

Unſern weit zerſtreuten Freunden in 
Rußland, Manitoba und Sasfatchewan lai 
fe ich hiermit wiſſen, daß meine Frau noch 
im fchweren Leiden it. Ihre Kräfte neh 
men fehr ab, weil fie ſehr wenig aenieht, 
meiftenteils nur trinft auf den Stuhl kön— 
nen wir fie gar nicht mehr bringen. Sie 
muß jet immer im Pett fein und der 
Auflöfung entaegenhbarren. Der Serr wei; 
ja Zeit und Stunde und wird ja auch fie 
aus ihrem Leiden erlöfen. 

Allen Leiern, Editor und Freunden das 
beite Wohlergehen wünſchend, 

D. M. Klaaſſen. 

Moundridge, Kans, den 20. Feb 
ruar 1913. 

Werte Rundſchau! 

Wir haben uns etwas verſpätet mit die 
ſem Bericht einzuſenden. Ich konnte da 
mals wegen Krankheit es nicht, und dachte, 
es würde jemand anders es tum: da es 
aber bis jetzt nicht geſchehen iſt, ſo will ich 
verſuchen, nech etwa zu berichten von dein 
Mbiterben unirer Schwiegertochter, Sohn 
D. D. Neufelds Frau Sarah, geb. Raßtzlaff 
Ihre Eltern waren: der Vater Naf. Natlafi 
ſtammend aus dem Dorf Landskron, Ruf; 
land. Ihre Mutter war eine Selena Frie- 
jen von Schönſee, zulegt wohnhaft gewe 
ien in Tiegerweide, wo Sarah Neufeld 
1865 den 25. September geboren wurde: 
im September 1874 mit Eltern und ®e 
ſchwiſter nach Amerika gefommen und 1884 
den 3. Dezember mit D. D. Neufeld in den 
Eheſtand getreten. Kinder geboren 7, wo 
von die Küngite 14 Jahre alt fit; Großkin 
der zivei, 
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Ihre Krankheit war eine Geſchwulſt am 
Halſe, eine Art Kropf und Krebs; zuletzt 
doch wohl Lungenentzündung. Neufelds 
wohnten 4 Sabre in California. Es gina 
ihnen auch) ganz gut, als feit einem Jahr, 
überhaupt jeit dem Frühjahr die Geſchwulſt 
jo jtarf zunahm, daß fie verjchiedenes mit 
Merzten und Batent - Medizin verjuchten, 
doch ohne Erfolg. Den 28. Dezember 1912 
famen sie ber nad Kanſas, um bier noch 
zu veriuchen, ob nod Hilfe da jei. Sie 
wollte ja noch leben, war aber auch bereit 
su sterben. Sie hatte jo Hunger, batte 
ihon einige Wochen nicht eſſen fönnen, bloß 
Tiinnes getrunfen, ımd das ging aud 
ichlecht und wurde wenig. Bier wurde ihr 
nicht Silfe verfproden, jo fuhren jie den 
30, Dezember nad Kanſas City zum Krebs, 
doftor, der jagte, das Herz jei itarf, der 
Magen gut, e8 würde Zeit nehmen, bis 
lie furiert werde. So entſchloſſen fie ſich, 
es zu verfuchen. Nach einer Woche Behand- 
fung den 7. Januar 4 Uhr 30 Minuten 
morgens war ihr Ende da. Die drei Kin— 
der, welche in California zurücblieben, fa 
men auch den Nachmittag bier an; jo war 
die ganze Familie bier. 

Den 11. Nanuar war Begräbnis, wo jie 
von der Hebron K. aus bei regerBeteiligung 
beerdigt wurde, wo fie ruhen wird, bis der 
Serr auch fie rufen wird. Wir trauern 
nicht als joldhe, die Feine Hoffnung haben. 
Auch ich hoffe, bald den Weg zu geben. 

NWiinichen allen Freunden und Leſern der 
Rundſchau das beite Wohlergehen mebit 
Grüßen bon 

Mutter Elifabeth Neufeld 
und Familie. 





Sehtiah, Rans., den 21. Februar 1913 
Den Gruß des Friedens und die beite Ge- 
jundbeit an Leib und Seele wünſche ich uns 


‚und offen Rundfchaulefern. 


Es find heute fchon fünf Zoll Schnee ge— 
fallen. 

Eine Meile auferbalb der Stadt Le 
high wohnt ein David D. Schmidt, ein 
Sohn nom alten David Schmidt, Wald 
heim, Rußland, der möchte gern willen, oh 
Seinrih Steingart, Johann Ewert, Gerh. 
Wiens, Waldheim, Sidrukland noch amı 
Leben find und wo fie jeßt wohnen. 

Am 18. Februar it bier auf Ebenfeld 
ein gewiſſer Kohn Eidzen an der Waſſer— 
jucht geitorben. Er iſt ein Sohn vom alten 
Abraham Eidzen. 

Ein vor einiger Zeit in der Rundichau 
erichtener, jehr prahleriſch gehaltener Be— 
richt erfüllte mich mit Bedauern für den 
Schreiber desſelben da es doch weit wichti 
er iſt, ein wenig in fich zu geben und fich 
beim himmliſchen Water um eine befiere 
Seimitötte dort oben zu befiimmern, und 
auch darum, teil zu haben an der eriten 
Auferſtehung, iiber welche der andere Tod 
feine Macht hat... Wir, die wir den Na 
men Chriſten traaen, follten uns auch um 
die Ewigfeit befünmern, denn der Tiebe 
Gott bat uns nicht bloß erfchaffen, daß wir 
uns im diefer Welt auälen follen und uns 
mit Leib und Seele hängen jollen an dei 
Irdiſchen und Vergänglichen und nicht he- 
fiimmern um das Ewige. Wer effen will, 


der ſoll auch arbeiten, und der weiſe Salo- 
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mo jagt, wer von allen die Fülle hat und 
läßt jeinen Körper darben, dab ſolcher ein 
Narr iſt, und daß ſolches auch eitel Jam— 
mer und Serzeleid iit. Wir follten uns im 
mer näber und dichter beim Kreuz unjeres 
SHeilandes aufhalten und mehr an den Vers 
denfen: 
Jeruſalem it eine Stadt, 
Die nicht gemeine Bürger hat. 


Wer dort eingehen will, der muß in dem 
Puch des Lebens ftehen. 

Wir jind außer mir alle ſchön gejund. 
Sch babe nämlich zwei Brüche, habe aber 
fein Geld, mid) operieren zu lajien, doch 
habe ich die Hoffnung, dab, wenn ich erit 
bei meinem Seilande fein werde, ich einen 
neuen, gefunden Körper haben werde. 

Meine Schweiter, die Frau Franz Gies— 
brecht, Kanada, Sans., war auch eine zeit- 
lang ziemlich leidend; jett iſt fie wieder ge 
jund. Nebit Gruß von euren Mitpilgern 
zur Ewigkeit. 

C. F. u. M. Slamina. 


Meade Kanſas, den 23. Februar 1913. 
Werter Editor und Leſer! 

Da denn unfere Freunde fo jehr zeritreut 
wohnen, jo nehme ich deswegen die Rund— 
ſchau zu Hilfe, um einen und dem andern 
unter ihnen ein Zebenszeichen zu geben, ja 
es fann vielleicht auch für einen Furzen 
Reiſebericht gelten. 

Wir, ih und meine liebe rau, traten 
den 14. Nanuar eine Reife nad Janſen, 
Nebr., an, um Eltern, Geſchwiſter und vie- 
le Verwandte dprt zu beiuchen. Es war 
zwar noch nicht ganz ein Jahr verfloſſen 
jeit wir dort waren, fanden jedoch wie- 
der recht Tiebevolle Aufnahme. 

Wir hielten uns da fo bei drei Wochen 
auf, in welcher Zeit wir mit manchen ®Ber- 
wandten und Bekannten in Berührung fa- 
men. Diefe alle aufzunennen, damit will 
ich nicht anfangen, fondern ſage allen einen 
herzlichen Danf und bitte, uns bald Gele- 
genheit zu geben, euch eure an uns eewiejene 
Liebe zu vergelten. Den 2. Februar abends 
nahmen wir wieder in Janſen den Zug und 
famen mit Verſpätung von fünf Stunden 


am nächiten Tage 9 Ühr morgens in Mi- . 


Pherſon an. 1 Uhr nahmen wir den Zug 
nah Moundridge, waren da den Nachmit 
tag bei Dr. Lieſe Niaaf und fuhren zur 
Nacht nad Heinrich Wölfen, wo auch Franz 
Iſaak der Better meiner vorigen Frau, 
fein Haus in ihrem Garten hatte. Weil 
diefer unſer Beſuch vornehmlich Franz Kiaaf 
aalt, fo führte er und den nächſten Morgen 
nach Witive Nafob Schmidt, meiner vorigen 
Frau Nichte. Diefe führte (fuhr?) und nach 
Lehigh, wo wir auf mehreren Stellen Beſu 
che machten. Much euch allen rufe ich hier 
mit einen herzlichen Danf zu. 

Den 6. Februar bradten Peter Löwens 
uns nad) Canton, wo wir 8 Uhr moraen® 
den Zug beitiegen, 3 Uhr nachmittag in 
Meade und vo rSonnenuntergang in un- 
jere Behaufung anfamen. Wir trafen dio 
lieben Unfrigen alle froh und geiund an 
Wenn auch eine Reiſe jehr aut acht, fühlt 
man ſich doch wieder froh und danfbar 
wenn man wieder im eigenen Heim tit. 
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Dies gibt uns wieder hohe Urſache, Gott 
dem Beſchützer, der uns jo väterlich be- 
wahrt hat, zu danken. 

In No. 8 der Rundſchau frägt Frau Pe— 
ter Penner nad uns und Mutterchen, und 
nennt mich’ihren Bruder. Wir find ja aud) 
beide Adams Nachkommen und haben aud) 
beide diejelbe Mutter. Unjer Befinden 
fönnt ihr aus dem Obigen denn jchon jehen. 
Wir haben bier voriges Jahr eine ſchöne 
Ernte gebabt: 4860 Buſchel Weizen und 
über 2,000 Buſchel Futtergetreide,. Mut— 
teren ilt jeit Dezember vorigen Jahres 
bei Janſen, Nebrasfa. Wir trafen jie ja 
auch dort. Ihre Gefundheit war zur Zeit 
ihrem Alter nad gut, doch finden ſich bei 
ihr jchon merkliche Alterſchwächen. br 
Herz macht zu Zeiten jo jtarfe Bewegungen, 
da fie ichon mehreremal gejagt hat, es 
fönnte audy mit einmal ihr Ende da jein. 
Auch nimmt ihr Augenlicht jehr ſtark ab; 
der Doktor jpriht von Staar. Wir redh- 
nen darauf, dab Mutterchen zum Frühjahr 
zuückkommt und ihr Quartier bei uns haben 
wird. — Und jo möchtet ihr uns per- 
fönlid mit einem Brief erfreuen. Dein 
Halbbruder Abr. Penner war dieſen Herbſt 
jamt Frau bie auf Beſuch und machte ſich 
unter den Nempels Rindern als Onfel be 
fannt. Sie wohnen in Samilton Eo., Kan— 
1a8. 

Da ic) denn hoffe, durch diefes Schreiben 
jehr viele nahe Verwandte zu treffen, jo 
grüßen wir euch alle recht herzlich: in Le— 
high Vetter P. Yuhlers, in Nebrasfa Eltern 
und Geichmwiiter, in Mountain Lake Tan 
te G. Die und Nichten und Better, inMani, 
toba Onfel Löwens und ihre Rinder, von 
meiner Frau Seite Onfel Abraham Frie- 
ſens jamt Kindern, auch die Nanjens Kin— 
der, bei Waldheim, Sask.; 3. Buhlers, 
Sangbam, die Friefens und Naklaffs Kin- 
der, bei Herbert Corn. Ratlaffs, in Oregon 
und California die Vettern meiner Frau 
und ſonſt alle, die fich unser in Liebe erin 
nern, find gegrüßt. 


Corn.u. Sel. Elaffens. 





Oflahoma. 





Sithcod, Ofla,, den 19. Februar 13. 
Sch habe einen Brief in meinen Händen 
von E. E. Dürffen, Escondido, California. 
Der bejchreibt das Krankſein und das plöß- 
lihe Sterben jeiner inniggeliebten Frau 
Katharina, Tochter des Heinrih Wall. Er 
fängt jo an: „Mein Gedächtnis ift noch nicht 
ganz Far. Alles Elend, das ich in den let- 
ten zwei Wochen hatte, hat mich in einen 
traurigen Zuſtand verſetzt. In der Tat: 
Tinte und Feder find nicht imitande, meine 
Gefühle auf Papier niederzufchreiben. Es 
fam fo plötlich und unerwartet, daß ich es 
faum begreifen fann. Mber jeden Abend, 
wenn ich bon meiner Arbeit heimfomme 
und jchaue mid herum, jo jagt mir alles, 
dab meine liebe Katharina tot ift und nicht 
mehr mit mir lebt. 

Am 19. Ian. d. 3. fuhren wir nad) San 
Pasquall zu den Bergen um Beter Iſaaks 
Hochzeit zu feiern. Meine Katharina war 
munter und vergnügt, den ganzen Tag lang 
und dazu war es noch ein jo lieblicher Tag. 


Urnanonitifdye Rurud ſchau 


In Wahrheit, wir hatten eine fröhliche Zeit. 
Wir fuhren ein wenig früher heim wie die 
andern und erreichten unſer Heim um 9 
Uhr abends. Ich ging zu Bette, wie ge— 
wöhnlich, und ſie wollte warten, bis ihr 
Bruder Peter heimkäme, Ich wurde es 
nicht gewahr, daß ſie zu Bette ging. Um 
Mitternacht wurde ich gewahr, daß ſie ſich 
nicht wohl fühlte, denn ſie ſtand mehrere 
Mal auf; doch ich ſchlief wieder ein und ſie 
ging auch zu Bett. Als ich morgens um 
einhalb 6 Uhr erwachte, fand ich ſie im an- 
dern Zimmer im Bett und ſo hilflos wie nur 
möglich; aber ich hatte keine Ahnung, was 
bald kommen würde. Dienstag morgen rief 
id) einen Arzt, welcher zwei bis dreimal 
den Tag fam bis den folgenden Sonntag. 
Dann jagte der Arzt, daß fein Nat jei, fie 
nad) dem Hoipital zu bringen. So fuhr ic) 
mit ihm bis GEscondido und orderte vi- 
ne Ambulanz von San Diego. In wenigen 
Stunden war die Majchine da. Es war ei- 
ne feierliche Zeit, von allen auf jo uner- 
wartete Weife Abjchied nehmen zu müſſen. 
Es mußte alles jo eilend gehen, denn fie war 
ſehr franf und hatte große Schmerzen. Wir 
erreichten das Paradies Tal Sanatarium 
um vier Uhr morgens. Der dortige 
Arzt ſchaute jie an und jagte, jie fünne 
vielleicht beiler werden ohne eine Operation, 
aber er wolle fie morgens beſſer unterju 
hen. ch Fonnte die Zeit kaum abwarten. 
Im 11 Uhr rief mich der Arzt in ein Ne 
benzimmer und jagte mir mehr als ich hö— 
ren wollte. Er jagte folgendes: Deine 
Frau iſt jehr frank, und jo wie es jett mit 
ihr ſteht, fann fie nicht länger wie 12 bis 
24 Stunden leben. Wielleiht würde ihr 
durch eine Operation geholfen, die Mög- 
lichkeit it nicht ausgefchlojien. Sie mag 
aber auf dem Dperationstiich iterben und 
du jollit jegt jagen, was wir tun follen, denn 
was du getan haben willit, muß gleich getan 
werden. Als ich dieies hörte, wurde ich 
faſt ohnmädtig, dab ich faum wuhte, was 
ich jagen jollte. Dann bielten wir einige 
Augenblide Rat und entſchloſſen uns, al 
les zu tun, was wir von unierer Seite 
tum fonnten und dann Gott vertrauen, wenn 
es fein Wille fei, ihr durchzuhelfen und die 
Geſundheit zu jchenfen. So wurde fie um 
3 Uhr nadhmittags operiert. Ihr Wille 
war, ich jollte bei ihr bleiben; ih ver 
ipradh, bei ihr zu bleiben, bis der Tod ums 
icheide. 

Ein jeder ſtand in Weil; gefleidet, id) 
wurde aud in Weil gehüllt. So jtand ic) 
bei meiner lieben Katharina und ſchaute zu. 
Als jie auf dem Tiſch lag, rief fie mich nä- 
ber, umſchlang mid und hielt ihre Ar- 
me eine Weile um meinen Hals. Ich frug 
was jie wollte, fie jagte aber nichts, denn 
fie war in Wahrheit jehr frank. Ich gina 
etivas beijeite und das Schneiden ging los. 
Aber, 0! das ging über mein Vermögen, 
denn ich Fonnte nicht immer zujchauen. Aber 
was ſahe ih? Ihr Eingeweide war von 
außen mit gelbem und blutigem Eiter be 
det. Sie fchnitten den Appendic ab und 
dann nahmen fie etiva drei Taſſen voll von 
dem gemiichten Eiter heraus; ihr ganzes 
Eingeweide war entzündet. Sie lebte nad) 
der Operation nod) zwei Stunden. ch war 


die Treppe binuntergegangen und wollte 
aleich wieder zurückkommen. Mber ehe id) 
fertig war, rief mich eine Krankenpflegerin, 
ich jollte binauffommen. Als ich binauf- 
fam, war jie ichon tot und ich Fonnte nicht 
mehr zu ihr fprechen. All mein Appetit 
und Schlaf war weg. Die Lebensluit war 
mir vergangen, DO, ich fühle mich jo ein- 
jam! 

Es war ein großes Begräbnis; fat jeder 
weinte, Miele faßten einen neuen Ent- 
ſchluß, ein beſſeres Leben zu führen. Ich 
jelbit babe mir vorgenommen, ernjter zu 
leben, um fie wieder am Nuferitehungstage 
zu treffen. 

Zwei Rinder jind mir zum Troit geblie- 
ben. Viola iit drei Jahre alt; mit der fann 
ich mich Schön unterhalten. Das jüngere iſt 
7 Monate alt und iſt vorläufig bei H. 9. 
Seinribs. Ich muß alle Tage ausichaffen, 
ich weil; nichts anderes als ausſchaffen.“ 

Soweit von C. E. Dürkſen. 

Sacob Thomas. 


Ganadı. 

Chortig, Weymarf, Saskatchewan, 
den 12. Sebruar 1913 
Werte Rundſchau! 

Wir jind geſund nach alter Gewohnheit, 
Gott jet Danf! Wir wiinichen euch, Ge- 
ichwiiter, Brüder und Schwäger dasielbe. 
"um, ibr Yieben in Rußland, wie kommt 
5, dal ihr mir gar nicht fchreibt, it kei 
ne Yiebe mebr? Lieber Schwager Abra 
ham Peters in Zibirien, ibr babt uns 
in 20 Jahren noc feinen Brief geichrie- 
ben, bitte tut es, denn meine Frau iſt 
ſehr neugierig, etwas von euch zu hören. 
Wenn ihr nicht ichreiben fünnt, dann find 
die Kinder, die können doch jchreiben. Pe: 
ter, Sobann und Abrabam Wenner, wa 
rum jchreibt ihr nicht? Wir haben in jie- 
ben Jahren nocd fein Schreiben von eud) 
erbalten. Es fommt uns das jehr wenig 
vor. Beter Schmidt und Koörnelius Krahn 
auf DOrenburg; Franz Petkau, Jakob und 
Peter Sein, Abrabam und Kobann Mar 
tens anf dem Füritenlande, und meiner 
Frau Mutter in Kronsweide, jchreibt, bit- 
te, alle! Wenn dort Nundichauleier find, 
bitten wir fie, den Senannten dies zu le 
ien zu geben: Danfe ſchön im Voraus, 

Mein Erbgut babe ich noch nicht erbal- 
ten. Bitte, bringt es mir jelbjt mit, wenn 
ibr fommt! Meine Adreſſe iit: Gerhard 
Sein, Chortitz, P. O. Weymarf, Sastat- 
chewan, Canada, Nordamerifa. 

Serb. u. Eliſ Sein. 





Dalmenvy Sasf, Canada Wiin- 
iche dem Editor jamt Familie die Gefund- 
beit und viel Mut zur Arbeit für die 
Rundſchau! ch lefe die Rundſchau im 
mer ſehr gern und jobald ich fie befomme, 
dann ſehe ich eritens, ob etwas von Ruh 
fand zu finden iſt. Beonders interefiiert 
es mic), wenn ich die Berichte von den 3 
Neumanns, Großweide, Tiegermweide und 
Wleranderfron leſen kann; man erfährt 
dadurd oft von Verwandten, jo wie in der 
legten Nummer von meinem Better David 
Sanzen, Tiegerweide, dab er geitorben iſt. 
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Wenn Heinrich Neumann, Alexanderkron, 
ſchreibt, das geht mir ſehr dicht bei, weil 
Kleefeld mein früherer Wohnort war, und 
meine Schweſter dort noch wohnt. Bitte 
die Neumanns, nur oft für die liebe 
Rundſchau zu ſchreiben. H. N., grüße 
deine Schwiegereltern und G. Braunen. 

Nun iſt mein innigſter Wunſch, daß alle 
meine Verwandte und Bekannte möchten 
die Rundſchau leſen, damit ein jeder ein 
Lebenszeichen von uns bekommen möchte, 
ſowohl in Rußland als auch in Amerifa- 
In Rußland find zwei meiner Brüder, Ja— 
fob und Heinrich Janzen und eine Schwe- 
ter Sujtina riefen. In der Krim ijt ei- 
ne Tante Siemens, wenn jie noch lebt, 
and) viele Vettern und Nichten. Hier in 
Amerifa babe ich einen reiten Onfel P. 
Teihröw, Mt. Lafe, Minn., auch Onfel 
G. Neufeld, Neltefter Mt. Lake und meh 
rere Bettern und Nichten, die jehr zer- 
itreut wohnen. Und nun it ein jeder ge- 
beten, von fich hören zu laffen. 

Wir müſſen jagen, wir haben bier ei 
nen ganz jchönen Winter bis joweit ge- 
habt, außer etlihe Tage bis über 30 
Grad NR. falt; Schnee genug zum Schlit- 
tenfahren; Schneeegejtöber war nur we— 
nig. Gejtern und heute jehr jchön, bis 
5 Grad unter Null, auf Mittag nur 1 
Grad Fali. 

Man lieft hin und wieder Nezepte in 
der Rundſchau für verichiedene Krankhei— 
ten, und jo veranlait mich unjere Nachba- 
rin, ich ſollte doch unjer wertvolles Re- 
zept fiir Bandwurm auch durch die Rund 
ſchau befannt machen laſſen. Sch babe 
diefes Nezept von Rußland ſchicken laſſen 
Meinem Bruder feine Schwiegermutter, 
Witwe Jak. Tiehen, früher Neukirch, bat 
ſich mit dieiem einen Wurm abgetrieben, 
welchen ich geiehen habe, und auch andern 
bat dies geholfen; ein ficheres Mittel 

Man nimmt ein halbes Bund Kürbis 
jamen, den abichälen, dann den Samen 
mit einviertel Pfund Zucker vermifchen- 
Der Batient muß einen Tag tüchtig Kaf 
fee mit viel Zucker trinfen, aber nichts ef 
ien. Des Abends vor dem Schlafengehen 
dDiefe Miichung langſam aufeſſen. Den 
nächſten Tag nichts eſſen und nichts trin 
fen, mur fünf Tropfen Raftoröl mit dem 
Weißen von einem Ei vermischen und ein 
nehmen. 

Alle Leſer und Editor herzlich grüßend, 

Pet. Du. Anna Janzen. 


Bußland. 


Hamberg, Snadenfelder Woloft, Kreis 
Berdjansk, Goud. Taurien, Rußland, dei 
20. Januar 1913. Gebe den lieben Freun— 
den, Bekannten und Verwandten in Ameri- 
fa mit diejen Zeilen ein Liebes- und Xe- 
benszeichen von mir. 

Da ih von meiner Schweſter Eliiabeth, 
geb. Seidebrecht, nach dem Tode des Dietrid) 
Wiebe, Hillsboro, verb. mit Aug. Sterting, 
ihon lange feine Nachricht erhalten babe 
und gegenwärtig auch nicht weiß, wo fie ſich 
befindet, jo wende "ich mid; mit der Pitte 
an die werten Zefer, der Rundſchau, mir zu 


ennonttifche Kunofihan 





berichten, wenn es möglich ijt, entweder 
durch die Rundſchau, die ich auch lefe, oder 
brieflich, wo fie jid) befindet, ob am Leben 
iſt und wie es ihr und ihrer lieben Familie 
ergeht. Wielleiht fann mir aud) jemand 
der werten Leſer etwas berichten von mei- 
nen Freunden Gerhard Nidel und von bei 
Tante Reimer dajelbit. Meinen innigiten 
Danf im voraus. Sollten fie jelber noch 
am Leben jein, jo würde es mich freuen, 
wenn fie jelber etwas von ihren Xebenser- 
fahrungen und Schickſalen mitteilten. Ich 
bin in dem Teil meines Lebens angelangt, 
wo e8 heißt: „ES find die Tage gekommen, 
bon denen man jagt, daß fie uns nicht gefal. 
len. Bin nun jchon mehrere Jahre leidend 
an Aſthma. Bejonders jchwer ijt es diejen 
Winter. Ih muß beinahe immer liegen. 
Es iſt oft jehr ſchwer. 

Wetter haben wir gegenwärtig Faltes. 
es iſt bis zu 12 Grad unter Null; Schnee 
it wenig. Der Winter bisher jehr un- 
beitändig gewefen. Mitte DOftober jchneite 
es ſchön, ſodaß wir eine Woche auf dem 
Schlitten fahren fonnten. Dann taute es 
auf und war mit Fleinen Unterbrechungen 
bis Weihnachten jehr fotig. Hin und wie- 
der hört man in den Dörfern von Erfran- 
fungen und Sterbefällen. 

Einer baldigen Nachricht entgegeniehend, 
Berbleibe, alle Lieben in der Ferne grü- 
ßend, euer Freund 

Abr. Heidebredt. 





Fiſchau, Halbitadt, Gouv. Taurien, 
den 18. Januar 1913. Winjche dem Edi- 
tor Gottes Segen und Mut zur Arbeit, 
und bitte zugleich um Raum in der Rund 
ihau fir eine Antwort an die Schrei 
berin Frau Juſtina Warfentin in No. 2, 
Seite 7. 

In Auftrage meiner lieben Eltern möd)- 


“te ich einiges für Sie vielleicht Wichtiges 


nritteilen. Es iſt für mich jchwer, etwas 
aus alten Zeiten zu jchreiben, weil ich erjt 
zwanzig Jahre zähle. Da meine Eltern 
aber nicht gern jchreiben, will ich es an ih— 
rer Stelle tun. Doch bitte ich um Entjchul 
digung, wo es vielleicht mangelhaft ausfal 
len jollte- 

Die Wirtichaft, in welcher jie, liebe Frau 
Warfentin, mit ihren Eltern und Geſchwi 
tern gewohnt haben, hat ſich jehr verän- 
dert. Das Wohnhaus wurde im Sabre 
1886 neu gebaut. Stall und Scheune wur- 
den ausgebeſſert. Much bauten meine El— 
tern damals ein Nebenhaus auf dem Hofe. 
Dasfelbe wurde aber vor ſechs Nahren ab 
gebrochen und größer gebaut. Der Ziegel 
saun aber an der Straße jteht noch und 
würden sie ihn wohl auf den eriten Blick er 
fennen. Auch im Garten find nur wenig 
Spuren von ihrer Arbeit geblieben; doch ei 
nige Bäume ftehen noch; und wenn wir mit 
uniern Eltern in den Garten geben, zeigen 
fie oft bin mit der VBemerfung: „Die bat 
der alte Ohm Eidie noch gepflanzt.“ Ob 
zwar der Garten nur Flein ift, haben wir 
doc; bis jpät in den Herbit hinein Obſt die 
Fülle, ja manchmal audy zum Verfaufen. 
Die meiite Einnahme gibt es vom Felde, 
und obwohl es in dieiem Sommer oft reg- 
nete, führte der Herr doch alles herrlid) 
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hinaus, und jeine Verheißung: „Im 
Schweiße deines Angefichts follit du dein 
Brot eſſen“ bewahrheitet ſich immer wieder. 
Der Winter war bis dahin linde. Nett 
aber haben wir zehn Grad Froſt, aber nicht 
Sclittenbahn. Die Wege find oft jchlecht, 
und es wünſcht wohl jeder, dab die Ei- 
ſenbahn, welche gebaut wird, bald fertig 
wäre, Weil Sie diefes vielleicht interefie- 
ren wird, möchte ich noch einige Bemerfun- 
gen darüber machen. Schon vorigen Win- 
ter wurde mit dem Meſſen der Bahnlinie 
begonnen. Im Sommer wurden fleigig 
Brüden gebaut und Dämme gejchüttet. Sie 
sieht jich von der Station Feodorowka den 
Nuffenberg herab nah) Lichtenau, wo 
es eine Station gibt, und dann hinter den 
Wäldern längs der Molotichna -» Dörfern 
nah Groß-Tockmak. 

Nun möchte ich Ihnen noch weitere Fra— 
gen beantworten. Die Eltern meiner El— 
tern jind alle geitorben und ich kann mid 
nur eines Großvaters von mütterlicher Sei- 
te erinnern. Unſere Familie ijt nicht groß. 
Bon den elf Kindern, die meine Eltern hat- 
ten, jind acht geitorben, und zwar alle Flein- 
Sroßfinder jind zehn am Xeben. Sie 
ichreiben, da Sie und Ihre Geichwiiter 
ichon bald alle alt find. Das gilt auch von 
meinen Eltern. Väterchen ijt ſchon im zwei— 
undjiebzigiten Lebensjahre, Mütterchen ijt 
zehn Nahre jünger. Unſer Vater hat man- 
ches erfaren in jeinem Leben. Zweimal 
bat er jich laffen den Bruch operieren. An 
der Naſe lie er fi ein Gewächs ausbren- 
nen. Nach den Ausſagen der Aerzte war 
e3 Krebs. Doch der Herr jagt in jeinem 
Wort: „Ich will euch in die Wüſte führen 
und freundlich mit euch reden.“ Der Herr 
bat ihn nicht verlaffen und er ijt jet ziem- 
lich wohl und munter. Die Wirtichaft ha- 
ben fie an meinen Bruder, ihren einzigen 
Sohn David Dörfien verfauft, und wohnen 
jett in dem obenerwähnten Nebenhaufe auf 
dem Hofe. 

Geſchwiſter Wölfen, ihre älteite Tochter, 
wohnen auch in Fiſchau, in der Wirtjchaft 
No. 7 an der Mittelitraie. Dajelbit wohn- 
te früher Witwe Peter Iſaak. Der alte 
Onkel Kornelius Spenjt muß ſchon einige 
Sabre zu Bett liegen wegen Schlaganfall. 
Safob Bohrn und Frau find geitorben. Sf. 
Bohrn find nah Sibirien gezogen. Nicht 
Abr. Iſaaken, jondern ihr Sohn Nohann 
ruben in einem Grabe. Die andern drei 
Geſchwiſter wohnen nebjt Familie in Fi- 
ihau. Jakob Penners und Nibrand Wei- 
hen find tot. 

Meine Eltern danfen Ihnen, Frau War- 
fentin, für ihre Mitteilung in der Nund- 
hau. Auch grüßen fie Ihren Freund, 
Herrn Abr. Eidfen. Na, Väterchen redet 
noch oft von dem Säen damals, als fie zu- 
lammen wobnten. 

Sollte noch jemand von den lieben Bet- 
tern meines Vaters, von Franz Falten und 
Jakob Faſten leben, und diejes leien, jei- 
en fie ebenfall& herzlich gegrüßt von ihm. 

Schließend wünſche ih Ihnen, Frau 
Warfentin einen glüdlichen Lebensabend 
und verbleibe mit meinen Eltern 


Rene Dav. Dörffen- 
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DOrlow, Memrif, den 15. Januar 13. 
Werter Editor Wiens, wünſche dir jamt dei- 
ner Familie und allen Leſern ein gejegnetes 
neues Jahr, wollte eigentlich jhon nicht die 
Rundſchau beanipruchen, aber weil ich jeit 
bald einem Jahr feine Antwort auf meinen 
Brief von meinem Onkel und Tante P. 
Neufeld, Yos Angeles, California, ſowie 
P. Wallen, Neufeldsfindern, erhalte u. doc) 
in der Rundſchau unter Editorielles leje, 
da; P. Neufelds geſund find, muß ich diejen 
Weg einichlagen. Im vorigen Winter iva- 
ren Weufelds ja in Oklahoma bei ihren 
lindern, aber zum Sommer zogen fie wie 
der nach California, jo lefen wir auch in 
der Rundſchau wo Neufelds auch anfragen 
nach ihren Freunden Franz Negieren und 
Franz Martens— Better Negieren Kinder. 
Sch durite ja vor Weihnachten eine Neiie 
nad Ufa und Samara maden, wo id) die 
verichtedenen Freunde antraf. Non der 
Negierenfamilie fonnte ih ja nur jo viel 
erfahren, day Frau Negier wieder verbei- 
ratet und mit ihrer Familie nad) Barnaul 
gezogen iſt; nur der eine Sohn joll noch 
immer in Simferopol im Irrenhauſe jein- 
Bis Franz Martens war ich nicht, denn bis 
dahin iſt es noch eine ziemliche Strecke wei 
ter zu fahren. Sie wohnen nod auf ihrer 
alten Stelle. 

Die Freunde wollten alle gern viel wii 
ien. Soviel als ich mic) aus euren Briefen 
erinnern konnte, habe ih ihnen auch von 
euch erzählt. Manches: Jahr ift ja jchon 
verflofien, feitdem ihr den Boden Rußlands 
verlafien. Ein mancher ift jchon jeit der 
Zeit in das ewige Jenſeits verjeßt wor 
den. Ich traf da die Witwe Beter Wiens: 
fhe — Vorns Maria. Die bat nur nod 
eine Tochter am Leben, verheiratet mit Ja 
fob Töws, und wohnen auf dem Chutor- 
Sm Winter wohnt die Wiensjche auf der 
Station, um mehr Gemeinschaft zu haben. 
Da find aber auch noch von ihrem verjtorbe 
nen Sohn Großfinder am Zeben. 


Ich durfte auch meine alte Tante Johann 
Heinrichs, früher Apuchtina bejuchen. Sie 
freute jich noch Gottes ihres Heilandes. Sie 
bat nody eine Schweiter in Aınerifa, Jakob 
Faſten, die gehören zu den Ndventiiten. 
Kann vielleicht jemand Falten ihre Adreſſe 
angeben? Beſten Danf im Voraus. Da 
war ich auch bei meinen drei Brüdern mit 
ihren grogen Familien. Sie wohnen alle 
in geichloiienen Dörfern: Wenn dieier Be 
richt in eure Hände kommt, dann bitte, 
do haleich zu antworten. Wird ja auch noch 
eine geraume Zeit vergehen. Lebt unfere 
alte Tante Franz Gooßen, früher Hierſchau 
noch, und wo hält jich ihre Familie auf? 

In No. 21 der Rundſchau frägt ein Pe 
ter Unruh von Newton, Kanias, früber 
Aleranderwohl und jeine Frau Maria it 
die Tochter des Predigers P. Unruh, frü 
ber Friedensrub, — nad) die drei Jamilien 
Peter Adrians, Peter Görk und Peter Bar 
tels in Rußland an. Die Alten jind jchon 
längit alle tot. Weil bis heute niemand 
Aufſchluß geaeben, diene zur Nachricht, dar 
die VPartels Familie jehr verzogen iſt. Ma— 
ria, die Meltefte, verheiratet mit Peter 
Roldt, Friedensruh, wohnen im Barnaul- 
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ſchen mit ihren 3 Kindern; Peter Bartel, 
den duriten wir geitern, den 12. Januar 
zu Grabe tragen. Bat jeit 10 Monaten an 
Lungenleiden franf gelegen. Es dauerte 
ibm oit zu lang, bis der Serr fam. Gr 
binterlie; flares Zeugnis, daß der Herr 
ihm alles vergeben babe. Alt geworden 
57 Sabre, 7 Monate und 18 Tage. Im 
Eheſtand gelebt 36 Jahre. Kinder gezeugt 
5, Großkinder 6. Yeichentert war Ebr. 4, 
1—8 gebalten von Prediger Johann Bank: 
rat. Dies diene auch den Brüdern Wieben, 
Beter, Nafob, Vernbard und Cornelius zur 
Nachricht. Die Brüder Wieben alle von 
Niien nach Amerifa gezogen, — (Bartels 
baben feine Adreſſe von euch; wabhrichein- 
lich fommt noch ein Bericht unter „Todes— 
anzeige“). Sarah war verheiratet mit Be- 
ter Plett, Hierſchau; it aber ſchon längit 
geltorben und bat mur einen Sohn, auch 
Peter Plett, binterlajjen, welcher als Pre: 
diger auf der Barnauliſchen Ansiedlung tä 
tig iſt. 

Katharina iſt meine Frau. Wir haben 
ſehs Kinder, zwei verheiratet: Selena, ver 
heiratet mit Johann Boldt von Hierſchau, 
haben feine Kinder; Anna ift Witwe, hatte 
ihon zwei Männer. Vom eriten, Dietrich 
Peters, jind ſechs Kinder, vom sweiten 
Mann, Johann Klaſſen, find feine Kinder. 
Eliſabeth, verheiratet mit David Görken, 
Taulsheim, wohnen auf Samara, id) durf 
te jie auch auf meiner Reiſe bejuchen. Dieje 
find mit Kindern aefeanet. 

on der Peter Gört Familie leben noch 
ſechs. Sie find auch verzogen, aber mehre 
re wohnen noch in der alten Heimat. Ih— 
re Adreſſe iſt: Johann P. Görk, Werners 
dorf, Poſt Halbſtadt, Taurien, Ruſſia— 

Die Glieder der Adrians Familie ſind jo 
viel ich wei noch alle in der alten Heimat. 
Adreſſe, Heinrich Wall, Dorf Nudnerweide, 
Bolt Gnadenfeld, Gouv. Taurien, Ruſſia. 

Franz Franzow Giesbrecht, früher Wer: 
nersdorf. Deine Briefe babe ich aelejen in 
der Rundſchau. ch babe deinen Bruder 
Peter auf meiner Reiſe befucht. Es geht 
ihm gut. Es it doch ſchön, daß wir Men 
noniten ein „Weltblatt* haben, wo aud) 
ein Bauer mit nur Glementarjchulbildung 
e.was berichten fann; manchen Segen hat 
das Blatt ſchon gebradt, bejonders wo El— 
tern und Kinder auseinander famen, 3. B. 
David Neimers Gefchichte mit ihren Kin— 
dern, wo Neimer es jelbit in No. 42 be: 
ichreibt. Als ich das las, erſtaunte ich, was 
wir doch für redlihe Männer haben, feine 
Mühe, fein Geld, feine Zeit geipart, wo 
es ailt, des Nichiten Lieben zu retten. Da 
habe ich im Geiſte euch Brüder die Hän- 
de gedritckt und mancher mit mir dem Herrn 
gedankt für eure Treue, Der Anfang jchien 
einmal io Fleinlih, aber da jehen wir 
wieder: Serr, die Treue lohnt, und das 
Ende krönt. 

Im Vergleich mit dem jibiriichen, haben 
wir einen gelinden Winter bis da. Der 
itrengite Froit war im Dftober 14 Grad 
dann wurde e3 wieder jehön, und bis Weih 
nachten beinahe immer Kot. Nett aber iſt 
Schlittenbahn und heute iſt es auch 14 Gr. 
fali. Hier auf Memrif find in diejem 
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Winter ſchon 8 erwachſene Perſonen geſtor— 
ben, meiſtens Anſiedler. — 

Nebſt Grüßen, 

J. Martens. 
Feodorowka, Mo. 7, 
Rußzland, den 9. Januar 1913. 

Ginen herzlichen Gruß an alle Rund 
ichauleier und dem Editor! Hier iſt jekt 
jirenger Winter mit Schneegeitöber und 
Froſt. Dann hat der Winter ſchlechte 
Freunde mit ſich gebracht, nämlich Maſern, 
Scharlach und Lungenentzündung, die ſchon 
Opfer gefordert haben. Bei unſerem Nach— 
bar Jafob P. Ens ſind jeine beiden Söhne 
Jakob und Peter an Scharlach geitorben u. 
zwei Mädchen liegen noch krank. Ber P. 
Bergmann iſt jein Sohn und bei 9. Did 
ein Sind geitorben. Es waren auf einem 
Begräbnis vier Ninderleichen ein jel 
tenes, trauriaes Begräbnis. 

Während ich dies jchreibe, kommt die 
Nachricht, day bei 3. F, wieder ein Rind 
geitorben iſt. 4 

Jetzt fomme ih als Gaſt, wenn aud 
durch die Rundſchau. Ich babe jchon vie 
le Briefe geichrieben, aber ich befomme kei 
ne Antwort. Liebe Gejchwiiter, vermutlich 
werdet ihr ſchon willen, daß ich verheiratet 
bin; wenn nicht, mache ich es euch mit die— 
ſem Screiben befannt. Meine Frau it 
Selena D. Did von Niedercortik. 

Sa, Schwager Diedrich Gerbrand, id 
will gerne bin fommen. Du follit mir ra 
ten wie und wo, und an welche Schiifsge 
jellichaft ich mich das beite zu wenden ba- 
be, und wie teuer die Neile auf zwei Berio- 
nen fommt. Wir glauben, es wird jekt 
noch beſſer gehen als ſpäter. Perichte uns 
jo bald wie möglich brieflih. Und ſollte 
Diedridy Gerbrand die Nundichau nicht Ie- 
ſen, jo bitte ich die Leſer derjelben in feiner 
Nähe, ihm dies zu überreichen. 

Gerh. M. riefen. 

Adreſſe: Feodorowfa No. 7, Poſt Dejew- 
fa, Gouw. Orenburg, Rußland. 


Drenburg, 


Yltonau, Taurien, Rußland, den 12. 
Sanuar 1913. Ihr lieben Hüberts in Min- 
nejota, alte und junge, ich möchte lieber an 
euch einen Brief jchreiben, aber ich möchte 
auch jo gern von Schwägerin Is. Wiens, 
Galif., Annabeim, bören, fo mul ich es in 
die Nundichau einreihen. Ob eure Briefe 
verloren gegangen find? Was madt das 
Zwillingspaar, liebe Suiie, und ihr andern 
alle? und Wieben und Warfentins? 

Auf meinen Bericht in der Rundichau ha— 
be ich zwei Priefe erhalten, von Dörffens 
und von Katharina Niaaf. Habt herzlich 
Danf für eure Liebe: Ich hätte gern auch 
von dir, [. Anna Dörkien, einige Zeilen ge- 
leien, jowie Grüße an ums und deine Ge: 
ſchwiſter. Mit dir, liebe Katharina, wand: 
fe ih im Geiſte in deinem jchönen Gar 
ten ımter den Apfeliinenbäumen. Wo iit 
die Peit. als du bei meiner Schweſter die 
franfe Anna pilenteit und der Eltern Felt 
feierteit? Als Antwort auf deine Fragen 
berichte ich dir: Frieſens und Ni. Edigers 
wohnen in Berdjansf. Frieiens Tochter 


Fortiegung auf Seite 12. 
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Miflionar 3. B. Epp (Los Angeles, 
California) gedenkt jeine drei verwailten 
Kinderchen zu den Verwandten in Kanſas 
zu bringen md jelbit den Monat März in 
Newton, Kanſas zuzubringen. Darnach ge— 
denkt er wieder zurück nach dem Weſten zu 


gehen und feine Hopi Spracharbeiten jort-‘ 


zuſetzen. 





Der „Herold der Wahrheit“, it ein 
religiöjes, balbmonatliches Vlatt. im In 
terejie der Gemeinde der Amiſch-Menno— 
niten herausgegeben von der Herold der 
Wahrheit Mutual Publiibing Aſſoeiation 
im Mennonite Bubliihbing Houſe, Scott 
dale, Ba. Es hat bereits jein zweites Le— 
bensjahr begonnen und gibt Hoffnung auf 
autes Gedeiben. Der Inhalt des Plattes 
it Streng mennonitischer Richtung und re- 
ligiös, und bat den Vorteil. dal; ein Teil 
desjelben in deutſcher und der andere in 
engliiher Sprache gegeben wird. Wir ja- 
gen vorteilhaft, weil es auch Foichen zu 
ganglic it, die Verhältniſſe halber, ſich 
nicht die Kenntnis der deutichen Sprache 
aneignen fonnten. 

Der Preis beträgt 75 Cents. Probe 
nummern werden auf Anfrage frei ver— 
ſandt. Man adreiliere: Herold der Wahr- 
beit Mutual Rubliihing Aſſociation, Seott 
dale, Ba. 

Um mit dem Blatt befannt zu werden, 
empfeblen wir uniern Leſern, die Gelegen 
beit zu benügen und ſich Probemmimern 
kommen zu laffen. 


Gott ändert Zeit und Stunde; er jet 
Könige ab, und fett Könige ein: er aibt 
den Weifen ihre Weisheit und den Verſtän— 
digen ihren Verſtand. Dies ſagte Daniel 
in einer Zeit, in welcher man noch nicht 
fo viel gejchriebene Geſchichte beſaß als heu— 
te, d. b. damals hatte man nody nicht fo 
viel Beifpiele aus der Vergangenheit vor 
liegen wie heute, um jich darüber ein Urteil 
zu bilden, wer der Urheber der großen Um 
wälzungen in der politiihen Welt jei, und 
doch traf Daniel es beſſer wie die meiiten 


wu eniwnetifche Ruudſchan 


unferer Yeitgenojjen. Gerade wie damals 
die große Mehrheit alle Macht und Ehre 
denen zuerfannte, die auf Tronen ſaßen 
oder die andere von ihren Tronen ver- 
drängten und ſich an ihre Stelle jegten, iv 
macht man es auch heute. Bei uns in den 
Vereinigten Staaten jchreibt zwar die bei 
der Präfidentenwahl gewinnende Bartui 
ſich die Macht zu und nimmt für jich die 
Ehre in Anſpruch, ihren Mann auf die bo- 
be Stelle gebradyt zu haben; das ändert 
aber an der Sache wenig oder nichts: Gott, 
der Könige einjegt und Könige abjeßt, wird 
vergefjen, und die Ehre Menichen gegeben. 

Bon dem neuen Brälident Woodrow Wil 
jon, der jeßt nach dem Mustritt Taft’s 
aus dem Amte, die Präfidentichaft antritt, 
wird behauptet, daß er ein kirchlichgeſinnter 
Mann iit; wir hoffen, daß er auch ein auf 
richtiger Ehriit it, und nicht vergiht, wen 
er jeine Stellung verdanft und wen er für 
jeine Handlungen verantwortlid) iſt. 

William Taft der ums vier Sabre ge- 
dient bat, verläßt, wie man jchreibt, das 
Reihe Haus ohne „Murren“, mit freundli- 
chem Yächeln auf den Xippen. Dann denkt 
man im Hinblick auf die bittern Kämpfe 
der gegnerischen Parteien vor der Way: 
Ende gut, alles gut. 

Wie viel anders jieht es da in Mericy 
aus, wo eine Revolution die andere avlöft. 
Schon ſchauen manche beiorgt dorthin und 
fürdhten, daß vielleicht unjere Regierung 
doch noch gezwungen werden möchte, ſich in 
Me Angelegenheiten der lieben Nachbarn 
einzumiichen. Augenblicklich behaupte: man 
dort, dab der Friede ſchon eingefehrt jet, 
doc wollen viele nicht an eine lange Dauer 
desjelben glauben. Man fann nicht willen, 
ob der neue Präſident Huerta die Zügel der 
Regierung beiler zu führen imitande fein 
wird, wie jein Vorgänger Madero, den 


man neulich erſchoſſen bat, wie geſagt wird, 


bei einem Verſuch, ſich der Gefangenſchaft 
durch die Flucht zu entziehen. Es wird ie 
denfalls auch für ibn eine ichivere und ge 
tährliche Arbeit jein, das verwilderte Ge 
ipann zu ziigeln und zu fahrer 

Die Türfei führte in Europa ſchon längit 
den Namen „Der franfe Mann“;  jebt 
icheint jein Zuſtand aber bedenklich jchlech 
ter getvorden zu jen. Das dart uns nich 
nicht wundern, wenn wir bedeiifen, wie ihm 
ſtatt der gebörigen Bilege mr Ungemach 
und Unruhe bereitet wurde. Es jcheint auch 
ihm nad der Regel, „Was der Menich sä 
et, das wird er ernten“ zu geben. Gerade 
die Völker, die am meiiten und am läng 
ten unter feinem ſchweren Drude litten, 
wenden ſich jeßt genen ibn und stellen ibm 
die Bedingungen, unter welden es ihm 
geitattet jein joll, ſein Daſein weiter zu fri- 
iten 

Guropa it des Krieges längit überdrüſſig 
und jehnt ich nach Frieden. Mber die 
Ausſichten anf dauernden Frieden find ſehr 
ſchwach. Wenn auch der Balkan auf kurze 
Zeit zur Ruhe kommen follte, jo mag der 
Krieg über Nacht zwiſchen zwei andern 
Mächten ausbrechen, denn Rußland rührt 
jih in Aſien mit den Chineſen eine Suppe 
ein, während für ihn eine in Deiterreich ıı 
kochen beginnt. Ebenjo liegen auch die 
andern Mächten auf der Lauer und beiva 


12. März 


dien einander zum Teil aus Mißtrauen, zum 
Teil aus Sabgier. Jeder fürchtet von ſei— 
nem Nacdbar itbervorteilt zu werden und 
ſucht nebenbei Gelegenheit, denjelben zu 
iibervorteilen. 

Bei all dieien Wirren ſitzt der Höchite auf 
jeinem Tron und lenft alles nad jeinem 
weiſen Rat. Ind wenn wir es auch oft nicht 
veritehen, warum es jo und nicht anders 
gehen muB, jo willen wir doch, dab er end- 
li dem Recht zum Sieg helfen und den 
Frieden beritellen wird, nach welchem die 
Zeinen ich jehnen. 





Ans Mennonitischen Streiien. 





G. J. Hliewer bittet befannt zu machen: 
„Lab meine Mdrejje v. 1. März an Samp- 
ton, Neb., jein wird, anjtatt wie früher 
Henderſon, Nebr.“ 

David DeFehr, Oſterwick, Manitoba, 
ſchreibt den 19. Februar: „Werter Freund! 
Ich ſchicke hiermit einen Dollar als Zahlung 
für die Rundſchau und berichte hiermit un— 
ſern Freunden, daß wir uns guter Ge 
ſundheit erfreuen. Grüße alle, die ſich un— 
ſer in Liebe erinnern, und den Editor.“ 


Jacob Driedger, Greenfarm, Winkler, 
Manitoba, berichtet am 24. Februar: „Der 
Winter iſt ziemlich kalt geweſen; es wird 
jetzt ſchon aber milder, und wir hoffen, daß 
die größte Kälte vorüber ift und dab es 
auch bier im boben Norden bald wieder 
Frühling wird. Freundlichen Gruß an alle 
Leſer.“ 


George J. Enns, Inman, Kans—, ſchreibt: 
„Wir haben hier jetzt ziemlich Schnee, aber 
er zerrinnt jchon. Sch, ein junger 
Schullehrer und die junge Witwe Anna 
Töws, des voritorbenen Joh. E. Töws, 
welcher am 14. August verunglüdte und 
itarb, haben neulich Hochzeit gehabt und 
wolfnen in Anna ibrem Seim.“ 


9. E. Böſe ichreibt: „Weil wir unjere 
Adreſſe verlegen, und zwar von Korn, Wa- 
ibita Co., Dflaboma nad) Weatberford, 
Euiter Co. Ofla., R. F. D. No. 4, bitte ic) 
diefes befannt zu machen. Hier in diejer 
Gegend haben wir jet die beiten Ausſich 
ten, Die Farmer baben bier jett Mut, 
denn es iſt bier in leßter Zeit viel Landban. 
del geweſen. Geitern batten wir einmal 
einen ichönen Negen, und die Erde it jetzt 
ihön nah. Die Farmer find fleihig beim 
Pflügen und ſäen auch ſchon Safer.“ 


„Da wir erfahren haben, daß von Amerika 
aus ſchon vielen in Rußland geholfen wor— 
den iſt ergreife ich die Feder, um zu berich 
ten, daß bei uns in 18 Dörfern das Getrei 
de erfroren iſt und wir nicht wiſſen, woher 
Brot Kleider und Saat nehmen. Bitte, 
wenn es möglich iſt, uns doch mit etwas 
Held zu helfen. Unſere Familie beiteht aus 
schn Seelen. In der Hoffnung, dab meine 
Bitte nicht abgeſchlagen wird, jage ich im 
Voraus Darf. Meine Adreſſe iſt: Kol. 


Grünfeld, Mol. Orlow, Poſtabt. Orlom, 
fireis Barnaul, Gonw. Tomsk.“ 
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Sujanna Harder, Windom, Mirmejota, 
berichtet am 23. Februar: „Wir haben jo- 
weit einen ſchönen Winter gehabt, immer 
guten Wagenweg bis legten Freitag, dann 
gab es einen Fleinen Schneeiturm, welcher 
auch noch Samstag anhielt. — Br. Dav. 
Dück von Sasfatchewan, hielt bier dieſeWo— 
che Pibel und Abenditimden. Grüßend, 
S.9.” 


Benj. Janz, Herbert, Sasf., ſchreibt am 
20. Februar: „Wir find gefund und wün— 
ſchen allen dasjelbe. In der Natur iit es 
ſchön. Im Geiftlihen wäre zu wünſchen, 
dab fich mehr Leben offenbare. Die Leh- 
re des Herrn Jeſu: Trachtet am eriten 
nad) dem Reich Gottes und nad jeiner 
Gerechtigfeit, wird von mandem Kinde 
Gottes nicht befolat. Es fehlt an Genüg 
jamfeit.“ 


A. J. Schmidt, Dalmeny, Sasf., berid- 
tet: „Das Wetter iit ſchön nad) Saskatche— 
warn Art. Möchte auch zugleich einen berzli. 
hen Gruß abgeben an Geichwilter Bartels, 
Schmidts und Schweiter Maria in China, 
ebenio an unjere Onfel und Bettern m 
Rußland: Onfel Benj. Both, Vetter Bernd. 
Buller in Nadaromwfa und D. Lütfe und 
wie fie da alle heißen, und an alle Freunde 
und den Editor. A. J. und N. Sch.“ 

Sohann J. Neufeld, Pred. Wejtover, Ter. 
ſchreibt: „Einen Gruß dir und dem ganzen 
Leſerkreiſe. Ich ſchicke mit diefem die Zah— 
lung für Rundſchau und Kugendfreund auf 
ein weiteres Jahr. Dann bitte ich, die Blät 
ter nicht mehr nad) Weftover, Ter., jondern 
nad Buhler, Kans. zu ſchicken, wo wir zum 
eriten März mit des Herrn Hilfe zu fein ge— 
denfen. Dies möchten ſich auch alle merken, 
mit denen wir im brieflichen Berfehr jtehen. 
Hier iſt die Witterung ſehr ſchön, aber ot 
was trocken.“ 








F. Sawatzky, Meade, Kans, jchreibt am 
21. Februar: „Ich kann von hier berichten, 
dab wir bier, joviel ich weiß, geſund find, 
außer G. Töwſen ihr Sohn, der bedenklich 
franf iſt. Unſere Rinder P. 2. F. hatten 
hatten heute Ausruf, und wollen nächſte Wo- 
ce abfahren nad California, wo fie Land 
aefauft haben, und wir und unfere Kinder 
9. F. Nempels, wollen nächſten Montag, den 
24. eine Car laden und nad) Janſen, Neb. 
stehen. Alſo it unjere Adreſſe nicht mehr 
Meade, Rans., jondern Janſen, Neb. Das 
Metter war einige Tage Falt und hat ein we 
nig gejchneit. Der Weizen fängt an, grün 
zu werden. Grub an alle Leſer von F. und 
H. Sawatzky.“ 

Jacob H. Wiens, Clarkboro, Sasf., be 
richtet: „Das Wetter iſt ſehr ſchön, Es 
ſcheint als ob es ſchon bald kann Frühling 


werden. Hin und wieder hört man von 
Ausruf. So wird auch Mittwoch, den 26 


Februar bei Aberdeen ein Ausruf ſtattfin 
den. So wie es heißt, will K. J. Clary, 
Warman, bier einen Laden eröffnen, wozu 
er das Roitoffice-Gebäude von I. F. Clarf, 
Roitmeiiter benuten will. Dies würde für 
diefe Gegend ſehr gut jein. Much joll bier 
alsdann ein Telephon gebaut werden. Serr 
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Abram Büdert it fleißig im Mehlhandel 
beichäftigt. Er verfauft das berühmte Lily 
Batent Mehl für 3 Dollars per Sad. Wer 
ich für gute Bücher interejliert, jchreibe an 
mich wegen Preije.“ 

Abr. Dürffen, Grüntbal?’ Manitoba, be 
richtet am 20. Februar: „Zuvor einen 
berzlihen Gruß an den Editor und die 
Leſer. Soviel mir befannt ift, iſt hier der 
Sejundbeitszuitand ziemlich aut und mit 
der Witterung bat es fich ſchon jehr gebej 
jert. Der Froſt iſt auch Schon nicht jo jtren 
ge wie im Nanuar, und Schnee haben wir 
diefe Woche jo bei ſechs Zoll erhalten. So 
fann es jeßt eine gute Schlittenbahn geben. 
Hier wird jett jehr Weizen gefahren, nur 
ſchade, dal; der Preis jo niedrig iſt. Weizen 
foitet gegenwärtig von 63 bis 68 Cents per 
Bujchel, Gerſte 40 bis 50 Cents per Burichel. 
Butter koſtet 32 Cents per Pfund und Eier 
30 Gent per Dutend. Für Milchkühe 
wird 35 bis 60 Dollars per Stüc gezahlt, 
nachdem fie wert find.“ 





* 


Von Franz und Katharina Enns, Schön— 
wieſe, Oſler, Saskatchewan: „Ich babe in 
Minneſota einen Vetter und eine Nichte, 
nämlich Johann und Maria Enns. Dir, 
lieber Vetter, habe ich eine Photographie 
geſchickt, wornach du einmal geſchrieben 
hatteſt. Ich ſchickte das Bild durch deinen 
Onkel Johann Janzen an dich nach Min— 
neſota. Das Bild ſtellt meine Eltern Franz 
Ennſen, deines Vaters Bruder, dar. Aber 
ich weiß nicht, ob du es erhalten haſt. Wenn 
ja, dann ſchreibe doch einmal und wenn auch 
durch die Rundichau. Wir haben recht 
viel Schnee befommen und es ſieht ganz 
winterlich aus. Der Gejundbeitszuitand iſt 
mittelmäßig; die Kinder huiten und haben 
Schnupfen. Ihr Geichwiiter und Bekannte 
in Manitoba, mas macht ihr dort alle? Seid 
recht herzlich gegrüßt.“ 

H. A. Schultz, Waldheim, Sask, ſchreibt 
den 20. Februar: „Ich wünſche dem Editor 
und allen Leſern den Gruß des Friedens u. 
die beite Geſundheit. Da ich jchon lange ein 
Rundſchauleſer bin, jo will ich dem Editor 
das treffende jenden und unſern Freunden 
ein Lebenszeichen geben. Wir find geſund. 
sch möchte gern erfahren, ob unjere lieben 
Onfel wie Onfel Heinrich Schulg, Mountain 
Lake, Minn., und die Onfel und Tanten in 
Süd-Dakota nody am Leben find. Schreibt 
uns, bitte alle, wir würden uns jehr freu 
en, etwas von euch allen zu hören. Hier it 
alles jo beim Alten. Schnee haben wir 
ihon ziemlich viel; aber es iſt nicht Falt, fon- 
dern taut fait jeden Tag. Ein paar Tage 
zurück regnete es jchon etwas. Noch einen 
freundlichen Grub an Freunde, Bekannte u. 
alle, die fich unier erinnern. Eure &% 
ichwiiter 9. und Anna A. Sch.” 





J. 3. Berg jchreibt: „Weil wir von Sen- 
derion, Neb. nad) Enid, Ofla., übergefiedelt 
find, jo bitte ich den Editor, die Rundſchau 
ferner bierber zu ſchicken. Wir haben hier 
viel Feuchtigkeit; geitern hatten wir einen 
fleinen Regen mit Glatteis vermifcht und 
heute iſt die Erde mit Schnee bededt. Zwei 
Wochen zurüc hatten wir ſechs Zoll Schnee. 
Rev. M. M. Juſt war lebte Woche bier 


auch drei Abenditunden. 


und hielt eine geiegnete Verjammlung und 
Grüßend, 3. J. 
B.“ 

Sohn J. Frieſen, Hillsboro, Kans., be— 
richtet am 25. Februar: „Wir haben gegen— 
wärtig eine etwa 8 Zoll dicke Schneedede, jo 
dab die Schlitten bervorgebolt und repariert 
werden. Wir hatten dieien Winter nur ive, 
nig Schnee, die Schlittenbahn war jeitber 
nur äußerſt ſchwach, doch jekt fährt es ſich 
aut, Hier bei uns füngt der Geilt Gottes 
an, unter der Jugend zu arbeiten. Mehrere 
bitten um ein neues Leben, das uns mit 
Gott vereinigt und alle Luſt zur Sünde ver- 
iheucht. Einige befennen ſchon, Frieden zu 
baben.” 


Sob. Yöwen, Steinau, Südrußland, 
ichreibt: „Viel Segen zum neuen Nabr, 
dem Editor und allen Mitlefern! Im Auf- 
trage der alten Frau Andres bier in Stein- 
au No. 1, teile ich allen ihren Freun— 
den in Amerifa, Sibirien und wo jie jich be 
finden, mit, dab fie noch immer nicht gut 
gehen fann, und wohl auch nicht mehr da- 
rauf rechnet. Es wird wohl im Hüftgelenk 
nicht alles in Ordnung geivorden fein. Sie 
muß ſich noch immer halten wenn jie weiter 
will, wie wenn ein fleines Rind „beilang“ 
geht. Als in der Rundſchau nach ihrem 
Befinden gefragt wurde, war ſie zu Tränen 
gerührt, daß Leute ſich noch für fie interej 
ſieren. Deshalb, wer ein altes Mütterlein 
erfreuen will in der Ferne, der ſchreibe ein 
mal twas für ſie in der Rundſchau. Grü 
hend J. L.“ 


Bernh. P. Buller, Nadarowka, Sibirien, 
ſchreibt: „Allen Leſen und dem Editor und 
auch dem lieben Br. M.B. Faſt ein glückli— 
ches neues Jahr wiinichend berichte ich, daß 
wir dies Jahr eine ſchöne Ernte zu verzeich- 
nen hatten. Es gab von 30 bis 50 Bud, 
auf einigen Stellen bi8 90 Pud von der 
Desj. Dem Herrn jei Danf für feine Gna— 
de, Georg und Andreas Schmidt, Dal 
meny, Sasfatdhewan, feid ihr noch alle ge— 
jund? Und du, lieber Bruder und Better 
Franz Schmidt, Dolton, S. Daf., haft du 
deine Stelle ſchon gewechielt, oder biſt du 
noch in der Banf? Schreibt uns doch ein- 
nal einen langen Brief ich möchte fchon 
gern einmal etwas von euch leſen. Der 
Serr ſegne euch alle wo ihr auch fein mö- 
net. Ihr Lieben in China, ©. Bartels und 
Johann Schmidten, B. Kühn und Schweiter 
Maria jeid mur mutig im Seren für fein 
Werf. Wir unterſtützen euch im Gebet, 
wenn auch wir im Rußland und ihr in 
China jeid. Hat die Revolution bei euch ein 
Ende, und fönnt ihr ſchon ungeitört ausge- 
ben? Ich leſe gern eure Berichte, darum 
mutig geichrieben. Seid denn herzlich ge— 
grüßt von euren geringen Geſchwiſtern im 
Serrn. B. u. M. B.“ 


Pr M. B. Faſt, Reedley, Calif., berich 
tet am 22. Febr: „Kam geſtern abend heim 
von der Schule auf der neuen Ansielung. 
Sabe jett 19 Schüler. Die Leute dort find 
alfe fleißig an der Arbeit und das gefäte 
Setreide ſteht Schön und bedeckt meistens 
ihon das Yand. Br. Wittenberg bat 40 
und ein Br. Siebert, der neulich von Ruf 











land fam, hat 160 Acres Land auf der neu- 
en Anfiedlung gekauft. Jacob T. Kraufe, 


Heinrich Krauje und ihre Mutter haben ” 


bier bei Needley Land gekauft. Br. Witten- 
berg hält bier Ermwedungspredigten; ge— 
tern abend ‘waren ungefähr 30 junge und 
ältere Berjonen nad) „Vorne“ gefommen 
und weinten ums Seligwerden — 
Mehrere jprachen ſich ihon froh aus. — 
Wetter meiſtens kühl — zu fühl für Cali 
fornia, doch wird der vom Froſt ange 
richtete Schaden nicht ganz jo groß fein, 
als man zuerit dachte. Arth- Neufelds, 
meiner Schweiter Tochter, waren neulich in 
ihr neues Haus gezogen, und eines Nachts 
iſt's mit fast allen Sachen abgebrannt. Kei— 
ne Berjicheruig. — Es bat im ganzen 
Staat jeit Sonntag abend jehr geregnet. 
Die neuen Anjiedler find jehr fleißig be- 
Ihäftigt mit Land ebnen und Alfalfa ſä 
en.” 


Johann Harms, Minneola, Kanjas, 
Schreibt am 22. Februar: „Will der Rund— 
ſchau wieder das Reiſegeld jchiden und 
glei) ein paar Zeilen mitſchicken. Soviel 
mir jet befannt ift, ift in der Nachbarſchaft 
alles gefund. In legter Zeit haben wir un 
ter den Gejchwijtern Krankheit gehabt, be 
jonders war Schweiter J. 3. Wiebe jehr 
franf; iſt bei drei Monaten bettlägerig ge- 


wejen. Es war jchwer für die ganze Fami— 
fie. Sie war zu mehreren Malen dem To- 


de nahe, aber dem Herrn jei Danf, dab 
er fie wieder geſund gemadjt hat. Anfangs 
Februar jtarb bier eine alte, engliihe Frau 
aus der Nachbarſchaft. Sie war zu ihren 
Verwandten und Bekannten im Djten ge: 
reift: Dort wurde fie franf und fam dann 
auch gleich per Bahn zurüd; aber nad) ih- 
rem jchönen Heim, wo fie ungefähr 25 Jah— 
re mit ihrem Manne gelebt hatte, fonnte 
fie nicht mehr. Sie blieb in der Stadt 
und jtarb auch bald. Der alte Mann lebt 
noch und ijt ganz rüftig. — Unſere Geſchw. 
C. E. Harms von Needley haben uns be 
fucht. Sie waren fchon über zwei Monate 
bei ihren Eltern P. Quirings in Sender- 
fon, Nebr. Die liebe Schwägerin hat dort 
während eines Monats auch zwei Gejchwi 
jter durch den Tod verloren. Das find aud) 
Wunden, die nur der Herr heilen fann. 
Der Herr gebt wunderbare Wege mit uns 
Menfchen, um uns für den Himmel zu ge: 
winnen. — Das Wetter it dieſen Winter 
durchweg ſchön. Grüße hiermit alle, die 
fich unfer erinnern. 9. u. Kath. Harms.” 





Brieffaiten. 





Leſer dv. Waldheim. — Brief mit $5.00 
für Seidenmiffion haben wir j. 3. erhal 
ten und an Miſſionar Bartel befördert. 
Siehe die Quittung in No. 5 diefes Jahres. 


Bitte um Nachricht. 





Werter Editor! Da ich gehört habe, dat 
fih Freunde durch die Nundichau oft wie 
der finden, fo will ich e8 verfuchen: Kann 
mir jemand Nachricht geben, wo mein Bru— 
der Herman Lenzmann geftorben iſt und 
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wo fich jeine Frau mit ihren Kindern jett 
aufhält, womit fie ſich jetzt beichäftigen 
oder wovon jie leben? Ein gewiſſer Frie 
fen berichteie einmal in der Rundichau, daf 
Lenzmann geitorben jei in Nenata oder 
Newton. Danfe, riefen, für die Nad)- 
richt! Der Bruder hat friiher auch in Roſt 
bern gewohnt. Sollte jemand die Adreſſe 
oder etwas von der Familie wiſſen, jo iii 
derjelbe vielleicht jo gut und tut es mir zu 
willen. Ich bin nämlich feine Schweiter, 
Frau Johann Hildebrand, früher Franz 
Wiebe von Karaßan in der rim. Wir 
Geſchwiſter alle würden ſehr dankbar ſein. 

Adreſſe: Johann Peter Hildebrand, St— 
Kurman-Kemeljtſchi, Poſtabt. Karaßan, 
Gouv. Taurien, Ruſſia. 

Frau Johann Hildebrand. 








Fortſetzung von Seite 9. 

Agatha (Martens) wohnen hier in Frie 
ſens ihrem geweſenen Heim. Sie haben 
vier Kinder. Frieſens David wohnt mit 
ſeiner Frau in Roſtow. Sie haben ein 
Töchterlein. Nikolai iſt bei den Eltern 
Meine Tochter Anna (GBoſchmanns) woh— 
nen in NWojenort: Sie haben drei Kin— 
der. 

Ich grüße auch alle Nundichaulejer, be 
jonders die alte Schweiter I. Wiens mit 
Tit. 2, 13. Was doc mein lieber Herr 
wird tum, ob er mich bald wird heißen ruh'n 
von meiner Bilgerreije? 

In der Friedensjtimme iſt jet das Lied 

eridienen, welches wir fangen, ebe der 
Sarg meines lieben Ediger hinausgetragen 
wirde, Da beit es im zweiten Berje: 
„sch möchte heim, ich hör’ das Palmenrau:- 
ihen, ich hör’ der heil’gen Engel Lobge 
lang.“ 
Ich mu noch einmal nad Minnefota. 
Habt ihr Nachricht davon, dal; euer Bruder 
Jakob geitorben tt? Er iſt anderthalb Jah— 
re franf gewejen. Mehr wijien wir nicht. 

Mit Danf dem Herrn fir Gejundheit 
und tägliche Gnade, zeichnet fich 

Agatha Ediger- 
Sofiewfa, Pawlodar, 
Werte Geſchwiſter Andreas Janzen, Po— 
doljf, Samara! Da wir ſchon lange feine 
Nachricht von euch befommen haben, fo fom- 
me ich, euch durch die Rundſchau zu beju- 
hen. Wir haben bier in Sibirien eine ſchö— 
ne Ernte gehabt nur jchade, das wir mur 
drei Desj. jaen fonnten. Wir haben 70 
Pud (1 Bud gleich 40 Pfund.) von der Des 
jatine befommen. Ihr werdet euch wohl 
wundern, dab wir jo wenig geſät hatten. 


Sibirien. 


Dies bat feinen Grund darin: Mor drei 
Sabhren befamen wir Mithilfe. Dann Tier 
ich 14 Desjatin Wieſe breden. Darauf 
folgte Mihernte und wir befamen nur drei 
Bud von der Desj- Es war jo troden da» 
das Getreide nicht aufgehen fonnte. Das 


andere Jahr haben wir das Pflugland auf 
die Hälfte aegeben zu beiten. Dann gab 
es dreitia Pud von der Desjatine. Nun 
bat man im vorigen Jahr die Landmeſſer 
herumgeſchickt und diefe haben das Land 
jo vermefien, dab wir unfer Pflugland [os 
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geworden find und wir bloß Wieje befom- 
men haben. Geld hatte ich nicht, die Wieje 
pilügen zu laſſen, und deshalb fonnten 
wir nur jo wenig jaen. Wenn wir nicht jo 
weit getrennt wären, fönntejt du mand)- 
nal behilflich fein. 

Liebe Schweiter, wir haben jieben Jun— 
gens. Gerhard ilt vier Jahre alt. Der 
iſt taubſtumm, ſonſt aber jehr flug. Die 
Jüngſten beiden find Zwillinge, jind bald 
zwei Sabre alt- Einer von ihnen ijt immer 
franf; er leidet an der Zunge; Nifolai fann 
ſchon allein jiten; er war auch immer franf, 
u. Heinrich liegt wie ein ganz kleines Kind. 

Vor einer Woche iſt uns die Milchkuh kre— 
piert. Es iſt uns jchade, dal die Kinder 
jett die Milch enibehren müſſen. 

Wie gebt es euch, liebe Gejchwiiter? Eu- 
re Kinder jind wohl ichon alle groß? Schrei 
bet doch einmal an uns, wir würden uns 
jehr freuen. Unſere Adreſſe iſt: Sofiewka 
Poſt Pawlodar, Utſch. Muſdykulj, Semipa— 
latinsf., Sibirien. 

Joſeph Böſe. 


Slawgorod, Tomsk, Sibirien, den 
8. Januar 1913. 
Werter Editor! 

Ich möchte mit dieſem allen meinen lie— 
ben Freunden, Geſchwiſtern, Geſchwiſter— 
kindern ein Lebenszeichen von uns geben. 

Wir ſind auch nach Sibirien gezogen, um 
hier Land anzunehmen. Hier ſind ſchon gro— 
be Kolonien angeſiedelt. Leute von allen 
DOrtichaften find hier vertreten und denfen, 
mit der Zeit ganz glücklich zu werden. 

Den 18. Mai fuhren wir vom Süden ab 
unter vielen Glüd- und Segenswünjchen. 
Die Neife verlief jehr glücklich, aber war 
doch beichwerlih. In ſechs Tagen waren 
wir joweit, als die Eifenbahn uns bringen 
fonnte. Dann biey es: Noch mehrere Ta 
gereiien landein. Wir famen dann endlich 
nach unjerer Stelle, wo uns auf dem Ut 
ihaftof Sajzewo No. 89 Land angeivie 
fen wurde. 

Sa, es fommt uns dies eine große Kai 
jersqnade vor, die uns Deutichen bier in 
Rußland nod einmal zuteil wird. 

Das Land jcheint qut zu fein. Wenn 
der Serr, unjer Gott, mit uns ijt, dann 
fann es uns bier mit der Zeit jehr gut ge 
ben. Der Winter wird ja immer länger 
und ftrenger fein als im Süden, iſt aber bie 
jett jehr eriräglih. Schnee haben wir un 
aefähr dreiviertel Arſchin. Im Dorfe find 
große Diinen zujammengeweht, jo daß eine 
fleine Wohnung beinahe vom Schnee ver 
deckt wird. Es hat auch jchon 25 Grad ge 
froren. Ich fann bis jeßt nicht anders als 
den Winter loben. Denn wenn ich anneh 
me, wie fie im Siden im Koth fahren müſ 
fen, dann iſt es bier doch reinlich. Für Fut— 
ter, Brennzeug und Brot bat der liebe Gott 
bier dies Jahr aejorgt. Obſchon wir nichts 
geſät haben, ift danf der Gnade Gottes für 
Geld alles zu haben. Much iit es gar nicht 
teurer. Für denjenigen, der e3 zu verfaufen 
hat, iſt es ziemlich billig. Aber jolangr 
die Eiſenbahn bier nicht bis zur Stadt 
Slawgorod acht, wird unſer Getreide bei 
reihen Ernten wohl billig jein; aber die 
Bahn joll gebaut werden. Die Stadt ift 
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von uns 30 Werft ab, der Wald 60 Werit, 
die Stadt Pawlodar, die am Fluſſe Irtyſch 
liegt, 150 Werft. Gegenwärtig iſt die Ei- 
jenbahn 300 Werft von uns ab. Es iſt wirf- 
lid) mit großer Mühe und vielen Strapazen 
verfnüpft unfere Sachen herzuſtellen, troß- 
dem die Negierung fie auf billigem Ta- 
rif beritellen läßt. 

Das Jahr 1912 ift für uns ein wirflid) 
ichweres Jahr gewejen. Mit Gottes Hilfe 
haben wir uns bier aud) ein Haus gebaut, 
nach jibiriiher Art aus Wiejenfoden — 
Raſenſtücke —die Wände gelegt, von Giebel 
zu Giebel einen „Swolof“ (Tragbalfen, 
auf dem die Sparren mit dem oberen En- 
de ruhen.) gelegt, Bretter übergenagelt, 
Heu hinaufgelegt, Soden mit feiner Erde 
überſchüttet, und dann ift es eine jchöne, 
warme Wohnung. Hier haben etlidye aud) 
ihöne Häujer von Holz gebaut, andere von 
Lehmziegeln. 

Heu haben wir uns auch vierzig Fuder 
gemacht, wozu wir ſehr froh und dankbar 
ſind. Zum Frühjahr haben wir 13 Desj. 
gepflügtes Land. Wir wollten jonjt gern 
mehr pflügen, aber der Winter jtellte jich 
zu früh ein. Den 11. Oktober winterte es 
zu, für einen manchen viel zu früh. 

Nun möchte ih) mich nody mit einigen 
Worten an meine Gejchwijter wenden. Jo— 
hann Görken, Oſterwick, ich wünſche eud) 
viel Glüf und Segen zum neuen Jahr— 
Schreibt ums doch, wie es euch und euren 
Kindern geht. Bon Daniel Görken erhielt 
ich nicht längit einen Gruß und Nadricht, 
dab er noch rüſtig ift, und in Neuendorf ei- 
ne Windmühle mahlt. Berichte doch aud) 
von Br. Jakob Görken jeinen Rindern! 
Ob der jtumme Jakob noch lebt? Ei, ihr 
Kinder von Heinrich Görken, bejonders ihr 
Peter Giesbrechts, ihr jeid wohl jchuldig, 
eine Photographie von eurem Vater zu 
ſchicken? Wie ich gehört habe, iſt er legten 
Sommer geitorben. Ich werde euch die rid)- 
tige Adreſſe jchiden, dann hoffe ich, werden 
auch jolche antworten, die ich nicht mit Na 
men erwähne, aber gern Briefe von ihnen 
hätte. Durch Briefe erfährt man doch al 
les viel genauer, was man nicht an die gro— 
be Glocke hängen mag. 

Dann möchte ich noch zwei Aaron Dörf- 
fens erwähnen, meiner Frau Bruder und 
Vetter; auch noch meinen Br. Bernhard Te- 
litzky. Schreibt doch alle an uns, wir 
werden antworten. Schreibt aber aud) eu- 
re richtige Adreſſe! Unſere Adreſſe ist: 

Herrn Dietrich Görzen, Utſchaſtok Sajze- 
wo 89, Poſtkaſten No. 1, Poſt Slawgorod, 
Kreis Barnaul, Goud. Tomsk. 

(Den Zwiſchenbuchſtaben müſſen wir 
weglaſſen, weil wir nicht wiſſen können, ob 
das ruſſiſche „G“ hier & oder H bedeutet. 
Ed.) Nod einen berzliden Grub an alle 
Leſer hüben und drüben von 

Dietrihu Rath. Görzen. 





Kuban, den 13. Januar 1913. Leider 
fann ich heute nicht fehr Erfreuliches von 
uns berichten, denn ih war drei Wochen 
recht krank; ich hatte mir es durch Erfäl- 
tung zugezogen. Es war ſchwer für uns, 
da wir doch bald unfere Rückreiſe durch 
Defterreih nach Deutſchland antreten woll- 


RMernnonitiſche Rundſchau 


ten. Ich bin aber, dem Herrn ſei Dank, 
wieder beſſer, daß wir ſie nach etlichen Wo— 
chen werden antreten können. 

Wir ſind nun ſchon drei Monate hier ge— 
weſen und wohnen jetzt gerade im unteren 
Dorf bei einem J. Packmor (falls es ruſſi— 
ſche Buchſtaben ſind, müßte man wohl „Ra— 
jftotich“ leſen. Ed.), ein Großkind des al— 
ten Packmor, der zur Zeit unſerer Anſied— 
lung ſich hier auch anſäſſig machte. Deſſen 
Sohn Martin war taubſtumm und war ver: 
heiratet. it vor etwa fünf Jahren gejtor- 
ben und hat vierflinder hinterlaſſen. Jo— 
hann ift vor ungefähr zwei Jahren geitor- 
ben und bat zwölf Kinder binterlaffen- 
Obenerwähnter ijt ein Sohn diejes Johann. 

Eine geraume Zeit herrſchte hier recht 
viel Krankheit wie Diphteritis und Schar- 
lad), beijonders unter den Kindern, jo dab 
die Schulen gejchlojien wurden. Es hat 
auch viele Kinder dahingerafft. Gegenwär- 
tig liegt die alte Schweiter Jakob Martens 
ehr franf, dab an ihrem Auffommen we: 
nig Hoffnung ijt. 

Zu diefem Schreiben wurde ich durch ei- 
nen Aufſatz von Ab. B. Janzen, Oflaho- 
ma veranlast, indem du, lieber Freund und 
gewejener Nachbar, gern etwas von deiner 
sreundichaft hier am Kuban hören möchteſt. 
Da aber die Rundſchau hier gar nicht gele- 
ſen wird, dachte ich, du würdeſt wohl nichts 
Dadurch erreihen. Da ich aber num gera- 
de bier verweile, dachte ich, ich wollte Dir, 
foviel ich ausfinden fann, mitteilen von dei- 
nen beiden Onfeln Abraham und Jakob 
Wiens und Tante Mierau- Bon Onfel Jo 
hann iſt mir nicht3 befannt. Bon Onkel 
Abr. Wiens, deſſen erjte Frau eine gebo- 
rene Buller war, leben aus erjter Ehe noch 
vier Söhne. Jakob wohnt bier in guten 
Verhältniſſen, hat eine große Ziegelbrenne- 
rei am Auban-Berg. Cornelius, auch hier, 
it Melteiter der M. B. Gemeinde. Seine 
Frau iſt Corn. Neimers Tochter, früher 
Liebenau: Johann und David wohnen auf 
Pachtland, einer am Teref, Drei Söhne 
u. eine Tochter find geitorben: Abraham, 
Franz, Gerhard und Margaretha. Erite- 
rer war verheiratet mit jeiner Kouſine, 
Mieraus einziger Tochter, von weldyer ein 
Sohn Abraham Wiens nachgeblieben iſt. 
Derielbe gebt im Februar nad) Amerika. 
Erwähnte Tochter der Tante Mierau war 
zum zweiten Mal verheiratet mit Gerhard 
riefen, früher Gnadenheim. Doch ſie jtarb 
bald. Nett lebt Friejen in dritter Ehe. Sei- 
ne Frau iſt die des wohlbefannten Ehrifti- 
an Schmidt, der vor etlichen Jahren ſtarb— 
Aus Ab. Wiens zweiter Ehe mit Maria 
riefen find wohl noch jieben Kinder am 
Leben, vier Söhne und drei Töchter. Doc) 
deren Namen und Wohnort fann ich nicht 
angeben. Zwei oder drei jind jchon verhei- 
ratet. Die Mutter lebt noch, wiewohl in 
nicht fehr glänzenden Verhältnifien, hat fie 
doch ihr eigenes Haus, wo fie noch ein paar 
Familien als Einwohner halten kann. 

&o find bier recht viel alte Witwen, die 
noch recht zujehen müflen, um wenn auch in 
beicheidenen Berbältnifien, doc in Ruhe ih— 
ren Zebensabend verleben zu fönnen. So- 
gar die Frau des einst ſcheinbar wohlhaben- 
den und fehr wohlbefannten Jakob Gies- 
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bredit muß jehr zufehen, wiewohl fie nod) 
im Befig eines ſchönen Hauſes, ihres einzi- 
gen Eigentums it, daß fie ſich und ihre drei 
recht aufgewedte und große Kinder ernäh- 
ren fann. Sie hält in ihrem großen Hau— 
fe viele Kojtgänger, welches recht jchiwere 
und harte Arbeit erfordert. Die Koſt wird 
bier ſehr billig verabreicht, um der Konkur— 
renz ftandzubalten, denn damit möchten jich 
viele etwas verdienen, wiewohl es eine un- 
angenehme Beihäftigung mit oft traurigen 
Folgen iſt. Es ift immer traurig, wenn 
Witwen in folder Lage binterlajien wer- 
den, dab jie gezwungen jind, ſolche Stellum- 
gen einzunehmen, 

sch befuchte einen Tag die alte Witwe 
Starf. Sie wohnte in einem Haufe in 
einer Stube zur Miete, wo aber noch zwei 
Samilien mit ihr wohnten. Bon ihren 
Verbältnijien weil; ich nichts weiter als was 
ich jahe. Sie ift eine Prachtnau's Tochter, 
Dora. Sie hat wohl zehn Kinder am Le 
ben. Eine Tochter hatte fie noch bei jich 
welde jeit geraumer Zeit durch Gicht ganz 
verfrüppelt ift, beionders die Hände. Es 
ist recht traurig für die alte Witwe. Sol- 
* Fälle könnten noch mehr erwähnt wer: 
en. 

Wunderbar iſt es, daß es hier am Ku— 
ban, trotzdem ſie von anfang an alle gleich 
viel Land in Beſitz bekamen, geradeſo er 
gangen, wie es an allen Orten vorkommt, 
daß ſich das Kapital auf der einen Seite an 
fammelt und die Armut daher auf der an- 
dern Seite foviel härter gedrängt wird 
dab es ſich zulegt nicht mehr zu halten ver- 
mag. Hierorts iſt das Vermögen nur in 
etlihen Händen, denen es dann gelingt, 
all das in der Nähe befindliche Land an ſich 
zu reißen und es dann den bier aufge— 
wachjenen Iandlojen Kindern unmöglid 
macht, Yand zu erwerben und fie gezwun— 
gen werden, in die Fremde zu gehen und 
ji einer bier und der andere dort ohne fir: 
che und Schule nieder zu lafien. Aber da? 
fällt hier feinem ein, dab fie daran jchuld 
find, oder dab es unrecht ii. So hat ein 
Bauer bier, der vor 35 Jahren wohl kaum 
eine Wirtichaft, die er ſich faufte, ganz aus— 
zahlen fonnte, jet fieben Wirtichaften — 
das Recht der andern an ſich gezogen und 
das Dorf durch jeine großen und langen 
Quergebäude verumnitaltet. 

Doch wieder zurüd. Jakob Wiens if 
famt feiner Frau vor ungefähr fünf Jahren 
in einem Sabre geitorben. Sie haben adht 
Kinder hinterlaffen, wovon drei verheiratet 
find, fie befinden ſich alle hier am Ort. 
Dod die obenerwähnte Mieraus Tochter 
hat aus eriter Ehe nicht nur ein Mind hin 
terlajien, jondern drei, einen Sohn und 
zwei Töchter und aus zweiter Ehe, foviel 
mir befannt ijt, auch drei Finder, 

Es freute mich von dir, lieber Freund 
J. S. Neufeld, in der Rundſchau die Bemer- 
fung zu leien. Na, ja, es tut einem im- 
mer wohl, vom Geburtsort zu hören. Wir 
find ja beide Liebenauer Kinder. Es tat 
mir ſehr wohl, dort drei Wochen auf den 
Stra’en auf und ab zu geben. Du wün— 
ſcheſt mehr zu bören: ich hoffe zurück nod 
einmal dort durchzugehen, und dann fann 
es werden: 
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Grüße dich, ſamt Familie und Abr, Con 

vad, d. Schwiegerjohn und alle Xejer. 
Peter Gäde. 

Bulitſchik, Krim, Rußland, den 15. 
Januar 1913. Dem lieben Editor und al 
(en Leſern einen Gruß der Liebe zuvor. Wir 
baben bier in der Krim bis jegt einen jehr 
gelinden Winter: Biel Feuchtigkeit iſt ber 
untergefommen als Schnee und Regen, Ei 
nen Tag vor Weihnachten fing es an zu frie 
ren und zu Ichneien. Dann batten wir um 
gefähr 14 Tage lang Froit. Drei Näch 
te fror es bis 14 Grad Bei Tage waren 
nur 7 Grad. Much batten wir ein paar 
Tage viel Schnee, jo da wir mit dem 
Schlitten fahren fonnten; aber dann regne 
te es und es wurde alles zu Waſſer. Jebtt 
war es ivieder eine zeitlang jo ichön, als 
ivenn es Frühling werden wollte Son 
tenichein ımd warmer Negen. Gegenmwär 
tia sit falter Wind, jedoch nicht Froſt. 

Der Winterweizen ift bei uns jegt hübſch 
arim’ Auf einigen Stellen aber in unſerer 
Umgebung it Ungeziefer an den Wurzeln 
des Winteriveizens, der dadurd gelb wird. 

Das alte Jahr und ein balber Monat 
vom neuen ſind ins Meer der Ewigfeit ver 
junfen. Die Tage find vergangen und fei 
ner fehrt jemals wieder zurück. Wenn twir 
nun riichvärts in die Vergangenbeit ichauen 


und uns fragen, welches jind wohl die herr _ 


lichiten Stunden gewejen? Dann jage ich 
wenigitens für mein Zeil: Die Stunden 
in welcher wir ums freuten in dem Herrn 
Jeſum Chriſtum, unſerem Seilande und 
Erlöſer. Oder würde mir vielleicht jemand 
ſagen: Die Weltfreuden ſind mir lieber? 
Schon vor langer Zeit ſagte Salomon: 
Das Herz des Narren iſt im Freudenhau— 
je, aber das Herz des Weiſen im Trauer 
baue, und es war wohl in den Schredens- 
tagen Napoleons, als die Königin Louiſe 
einmal jagte: Wer nie jein Brot mit Trä 
nen brac (2) uw. 

In einer furzen, aber jehr jchönen Ge— 
ichichte wird erzäblt: „Nicht jich zurückziehen 
aus der frohen Bejellichaft, lieber Herr 
Nachbar!“ jagte an einer großen, glänzen 
den Abendtafel ein Mann zum andern. 
„Zapfer mitmachen, mitjubeln, mittrinfen 
mitſingen! Gründlich einmal den täglichen 
Wuſt abſchütteln! Solche Stumden müſſen 
wir haben, ſonſt werden wir in der täglichen 
Maäſchine zerrieben. Was macht ſie denn 
auf einmal ſo tiefſinnig?“ 

„Lieber Herr Profeſſor,“ erwiderte der 
andere, „ich ſahe eben einen Lichtſchein 
ſehr ferne von bier, fünfzig Sabre weit: Es 
war das blecherne Dellämpchen mit dem 
ichwachen Docht im Ausdingsitiibchen mei 
ner Großmutter. Aber das Stübchen war 
fo heil, als ſehe ich ein verichwundenes Ba 
radies noch mit leuchtenden Augen voll um 
endliher Liebe und Sehnſucht auf mid. 
D wie mich die Gegenſehnſucht ergriff nadı 
dem Glück, das ich dort hatte. Was id 
dort erlebte, das ift meinem Leben wie ein 
fünigliher Schmud angelegt. Das Gros; 
mutterſtübchen ift mir wie eine unvergäng 
lie Schakfammer auf der dunflen Erde. 
Ind alles, was darin war, an den Wän 
den und auf den Simfen, leuchtete mir wie 
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bäude und guter Obſt-Garten. 
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gerätichaft, die nötig iſt. 


dingungen. 
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fälle die Urſache des Verkaufs— 


649 Union Ave. N. 


— 


— 
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Oregon Farm 


Acres 


110 Aeres in Kultur; 117 Aeres in Weide und Wald, gute Ge 


Milchkühe, 4 Pferde, Schweine, Hühner, Geichirr und alle Farm— 
18 Meilen von Portland. 
halb Meilen von der Interurban Bahnstation, an der County Road 
und an einen guten Fluß angrenzend, wo allerhand Fiſche find. 
Was Kapitalanlage betrifft in der Umgegend von Portland, 
kann dies nicht übertroffen werden. 
itebt, it $150 pro Mcre; die Hälfte baar, der Neit zu auten Be 


Dies ift eine der beiten Farms im Willamette Tal. 


Wer näbere Auskunft wünſcht, der komme oder ichreibe an 


JOHN DICK 


12. März 
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Ein und ein 
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Preis für alles, ſo wie es 


Sterbe 
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Portland, Oregon 





Kleinodien aus Gold und Edelitein. Was 
das Großmütterchen dort jchafite, das ge 
ſchieht mir nod) jo nahe, als jei der Anfang 
meines Yebens in meine alten Tage verjeßt- 
Welch ein Feſt- und Feierſaal meines Le 
bens iſt mir heute noch diejes Ausdingsſtüb 
den! Mit welcher Wonne des Dajeins af; 
ih Schalfartoffeln und PBratenjchnalz und 
zum Abendbrot tranf ich dazu einen Abſud 
aus getrocdneten Runfelrübenfcheiben. Mir 
war es, als äße ich lauter Wunderlicht und 
Wıumderfrende. Nach dein Mable nahm die 
Sroßmutter das Andachtsbuch und las laut 
vor und fonnte micht fertig werden, als 
nehme jie lauter Wonne des Himmels zu 
jich, wenn fie betete. Soldye Stunden muß 
te fie haben, das waren ihr die liebiten 
Stunden. So riß fie jich heraus aus dem 
Gedränge der Angst. Und mir hat jie dieje 
Stunden zugleih auch gegeben- Meiner 
aoldenichöner babe ich noch nicht viele im 
meinen eben aufzuweiſen. Wie danfe ich 
meinem Gott dafiir! 

sm Slauben durch den’ Borbang jeh'n ıı. 
willen: Gott iſt mein, das iſt ein Freuden 
quell fo ſchön, der fließet ewig rein. 

Friedr. Ewert. 

Srünfeld, Rußland. Werter Edi 
tor und Leier! Viel Glüd und Segen wün 
iche ich euch zuvor. Bon Krankheit iſt hier 
nicht viel zu bören, außer dab meinem 
Stiefgrogpapa Franz Nanzen, den wir 
Sonntag zu uns zur Gansjuppe holten, 
beim Mittagsichlaf halten jo unmwohl wur 


de, dab wir ihn nachhauſe bringen muß 
ten- Gr hält fich bei feinem Sohne Hein 
rich Sanzen, die auch bier im Dorfe woh 
nen, auf. 

Er iſt jett aber wieder beſſer. Er iit 
ihon ſehr jchiwac auf den Beinen. Wenn 
ich recht bin, wird er, wenn er nody lebt, 
am 28, Februar jeinen 91. Geburtstag fei- 
er. 

Wir in unſerer Familie find noch alle 
jchön geſund, wofür wir dem Serrn aller 
Serren auch viel Dank ſchuldig find. 

Das neue Jahr haben wir bereits ange 
treten, doch willen wir nicht, was es uns 
bringen wird; doch wenn wir alles als aus 
Gottes Sand annehmen, dürfen wir getroit 
in die Zukunft blicken, denn: 


Mas er ji) vorgenommen 

Ind was er haben will, 

Das mu doch endlich kommen 
In feinem Zweck und Siel- 


Je mehr wir uns beugen unter ſeinen 
Willen, deſto leichter geht es. Aber je 
mehr wir uns gegen ſeinen Willen ſträu 
ben, deito mehr machen wir ihm das Ser: 
und uns das Leben ichwer. Wie eilt dod 
die Zeit im Kluge dahin. Es dünkt einem 
nur eine ganz furze Spanne Zeit zu fein, 
ſeit wir 1912 antraten, welches damals 
dunkel und verjchleiert vor unſerem Geiſtes 
auge lag. Ernit fragte man ſich: Was 
wird es mir bringen? Und jo acht es von 
Jahr zu Jahr, umd wir mußten am Schluf 
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Gute Gelegenheit. 


Eine ſchöne bebaute Farm von 480 
Aeres bei Warman. Sehr gut für ge- 


miichte Farmerei zu $20.00 per Acre. 

Eine jhöne Farm, 160 Meres, drei 
Meilen S. ®. von Zangham. $22.00 per 
Were, 

Eine ihöne Farm von 800 Neres. Gu 
tes Wohnhaus und Stall; Spring darauf; 
ganz eingezäunt. Ein und einhalb Mei- 
len von Langham. Nett zu $45.00 per 
Vere. 

Jede Farm it gut. Man wende jih an 


9 W. Wiebe, Langham, Sasf. 





je befennen: Der Herr bat alles wohlge 
nacht. Gebt unjerm Gott die Ehre! Im 
Namen Jeſu haben wir 1913 angetreten. 
Was immer es ums bringen mag, darımı 
fürchten wir uns doch nicht. 

Sett will ich noch bemerfen, daß wir den 
Artifel in No- 4 der Rundichan von B. P. 
Kehler gelejen haben. Zuvor will ich dem 
Editor meinen richtigen Namen angeben 
da ich denfe, es ijt da ein Mißverſtändnis ge- 
worden, denn in No. 51, wo es heit: Frau 
Wilbeln Wilhelm Nempel, da joll es bei 
hen: Frau Kornelius Peter Nempel. W 
Wilhelm Nempel, das jind unfere Sin 
der. 

Als ich den Artikel gelejen hatte, ging ich 
gleich damit zur Mama und fie freute ſich 
ſehr, daß noch mehr Freunde etwas vor 
ſich hören liegen, denn Abr. Nempel fennt 
jie jehr aut; das war Papa feine Koufine 
Sie erzählte mir noch, wie ihr habt mandı 
Freude uſammen genießen dürfen, als ihr 
noch auf dem Plan wohntet. Sie jagt: „Wo 





Sprang auf einen rojtigen Sidewalf-Nagel. 


Während er bei einer Brunnenbohrma 
ihine arbeitete, iprang ein Minnejota 
Mann auf einen roftigen Sidewalf-Nagel. 
Der Nagel trieb einen Teil feiner ſchweren 
wollenen Socde tief in den Fuß hinein. Er 
entfernte joviel er fonnte von der Sode, 
legte Allen’s Ulcerine Salve auf und gmg 
jofort wieder an jeine Arbeit. Die Salbe 
sog Teile von der Zode aus der Wunde 
und alfo alle anderen Gifte, und im einer 
Woche war der Fuß aebeilt. 

Diefe Salbe iſt eines der älteiten Seil 
mittel in Amerifa und jeit 1869 befannt 
als die einzige genügend Fräftige Salbe 
chroniſche Geſchwüre ımd alte Schäden zır 
heilen. 

Allen's Ulcerine Salve wirft durch Aus 
steben des Giftes und Heilung der Wunde 
von Grund auf. Sie iſt jo wirkſam, daß lic 
eine neue Schnitt und andere Wunden in 
einem Drittel der Zeit heilt, als erforder 
lich iit bei Anwendung gewöhnlicher Sal 
ben und Yiniments. Verbrennungen ımd 
Verbrühungen beilt fie, obne Narben zu 
binterlafien 

Ber Boit 55e. J. P. Allen Medicine 
Gompany, Dept. V., St. Baul, Minn, 
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iſt die Zeit!“ Sie möchte auch willen, wie 
alt Sie find, wie es Ihnen gebt und wievie 
le Kinder Sie haben. Sie iſt jetzt 73 Jah 
re alt. Durch manderlei Kreuz und Trüb 
ſal bat der Herr jie bindurchgeführt. Aber 
der Herr Jeſus jagt: Welche ich lieb babe 
die züchtige ih. Und damit tröjtete fie ſich 
auch; denn es ift bier nur ein furzes Da 
jein. 

Bitte, jchreibt auch durch die Rundichan, 
wie es euch gebt. Gruß an alle werte Ze 
jer der Rundſchau von 

orn. u. Kath. Rempel. 

Großweide, 
Jannar 1913. 
Werte Rundſchau! 

Glückauf zum neuen Jahr! rufe ich allen 
Leſern und dem Editor noch nachträglich zu; 
denn wir ſind ja noch nur eben über des 
Jahres Schwelle getreten, und haben's auch 
in dieſer furzen Zeit geſehen, daß Geboren 
werden ımd Sterben nach wie vor vor jid 
gebt. Doc) in der Näbe iſt nur in Franztal 
der alte Witwer Jakob Nadıtigall, frühen 
Ro. 17, geitorben. Seine Stieftochter jteht 
jett allein. Der andere ijt der weitbefann 
te Prediger der NRudnerweider Gemeinde 
Es jind gerade 40 Jahre, dab er in 
das Amt gewählt wurde, welches er in qro 
her Treue ımd Singebung bis an jein En 
de bedient bat. Er itarb den 23. Dezember 
in Steinfeld, wo er in letter Seit bei jeinem 
Sohne Abrabam wohnte, welcher vor einem 
Sabr das Amt jeines Waters überkommen 
bat. 

D wie gibt es jo eine Lücke, wenn jo 
ein Alter, dem man jo nabe ſtand, aus dem 
Kreiſe der Alten tritt. Beſonders diejer, 
der die ganze Zeit, die er in Großweide 
war, unfer näditer Sausfreund war. — 
Er iſt nicht mehr. Tränen der Liebe weinen 
wir ihm nach. Sende denen drüben, die 
meiner gedenfen, noch ertra Grüße. Das 
Berichte einjenden macht fich gleich leichter, 
wenn 'mal eine Mufmunterung fommt. 
Gruß an Peter Quiring, Minnejota, und 
dem lieben Rev. H. Negehr, welcher vor ei 
nem Nabr bier war, und dem lieben Fiedr 
Tirfs, Dafota. Er hat recht, wenn er frägt, 
ob meine Ritzkos und Semens nicht fo recht 
wollen. Na, eben joldhe babe ich jetzt, dic 
ohne mein Beiſein wenig haften. 

Grüße die Geſchwiſter Diden, California, 
und Zudermanns und Wilhelm Neufelds. 
Ihr ſiet da in der warmen Ede und fühlt 
nicht, wie der Falte Nordiwind uns um Die 
Ohren brauft. Aber wir denken nody: „Ad 
wie ichön! im Vergleich mit denen in Zibi 
rien bei 30 Gr.“ Hier iſt es jekt mur von 
5 bis 12 Grad. 

Ihr lieben Kinder bekommt unjere Grüi 
»e brieflih, wenn die Freunde Wittenbera 
noch in eurer Nähe iind. Zucht fie auf und 
itelft euch ihnen vor: denn das iſt einer 
von den eriten Pionieren am Teref, wo 
auch ich dabei war. Ich grüße dieielben 
hiermit beitens. 

Ich grüße hiermit noch Seinr. B. Friejen 
u, die D. M. Al. Silleboro. Eure Schwe 
iter Rempel war franf, iſt etwas bejier. Es 
freut fie, wenn ein Brief kommt. Sie be 
iteflt iehr zu grüßen. Ihre Kräfte nehmen 
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Tragt fein 
Bruhband. 


Nah dreikigiähriger Erfahrung babe ich für 
Männer, Frauen oder Kinder einen Appa 
rat hergeitellt, welcher einen Bruch 
heilt. 


Ich ſchicke ihn zur Probe. 
Wenn Ihr faſt alles andere verjucht habt, 
fommt zu mir. Wo andere fehlichlagen, ba 
be ich meinen größten Erfolg. Schiet heute bei 











Dies ift C. E, Brooks, Erfinder der Apparats, 
der fich felbit furierte und ſeit mehr als 30 
Nahren andere furiert. Wenn Ihr bruch 

leidend ſeid, fchreibt ihm heute. E 


liegenden Koupon und ich ſchicke Euch mein illu 
itriertes Buch über Brüche und ihre Heilung 
frei, welches euch meinen Apparat, Preiſe und 
Namen vieler Leute, welche ibn probierten und 
geheilt wurden, zeigt. Er gibt augenblidliche 
Yinderung, wenn alle anderen fehlſchlagen. Be 
achtet, ich gebrauche Feine Salben, Bandagen 
oder Lügen. 

Ic jende ihn euch auf Probe, um zu bewei— 
jen, daß ich euch die Wahrheit jage. Ihr jeid 
der Richter, und wenn Ihr einmal mein illuft- 
riertes Buch geſehen und gelefen habt, werdet 
Ihr ebenfo entzücdt wie hunderte meinterPatien— 
ten, deren Briefe Ihr auch lejen fönnt. Füllt 
untenstehenden freien Koupon aus und fhidt 
ihn heute, Es wird fich für Euch bezahlen, ob 
Ihr meinen Apparat probiert oder nicht. 





freier Informations-Sonpon. 
C. €. Brooks, 359 C State Etr., 

Mariball, Mich. 

Bitte jenden Sie mir per Poſt in einfa- 
chem Umſchlag Ihr illuftriertes Buch und 
volle Auskunft über Ihren Apparat für die 
Heilung von Bruch. 

Name 
Adrene 





a a re BR in nn a 











ſehr ab. Das Ende fommt, aber wann? 
(Hott weil; es. Grüße auch jehr die lieben 
alten P. Pankratzen ſamt Kindern und an- 
dere freunde, die Görzens alle in Canton 
Stans. Lebt alle wohl! 

Peter Neumann. 


Aleranderfeld, 
Taurien, Rußland, den 4. 
Werter Editor! 

Eure werte Rundſchau und den Bericht 
den ihr von meinem lieben Bruder Heinrich 


Durmenj, Gouv 
Jannar 1913. 
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Ein Jicheres Wurm-Mittel 
für Vferde. 


Abſolut harmlos, fann trächtigen Stuten vor 
dem achten Monat gegeben werien. Hunderte 
von praftifhen Farmern und Pferdebeſitzern 
teilten uns in ihren Anerfennungsichreiben 
mit, daß diefes Mittel, „Newvermifuge“ Hun- 
derte von Bots und Pin-Würmern von einem 
einzelnen Pferde entfernten. Dieſes Mittel 
fann ohne Futterwechſel eingegeben werden; 
auch kann man e3 bei Kohlen anwenden. Ein 
Tier, deſſen Magen voller Würmer iſt, fann 
nicht fett werden. lm die Kapſeln leicht einzu— 

eben, liefern wir ein Inſtrument frei mit Be- 
tellung für vier Dugend, Die Kapſeln find ge- 
feßlich garantiert unter Serial 31,571. Hü— 
tet euch vor Nachahmungen. 6 Stapjeln $1.25, 
12 Kapſeln $2.00, portofrei bverfandt mit Ge— 
brauchsanmweifung. 


Farmers Horse Remedy Co. * 
Dept. J, 592—7. Straße, Milwaukee, Wis. 





Heinrich Willems, NRofthern, erhalten habt 
babe ich den 31. Dezember 1912 erhalten 
Sat er meinen leßten Brief erhalten? 
Sch leſe in der Rundſchau viele Na- 
men; wei aber nicht, find es meine Freun— 
de, Bekannte oder Geſchwiſter? Da find 
noch Geſchwiſter und ihre Kinder, Bruder 
Bernhard und Abraham Willem! und ihre 
Kinder; Bruder Johann und Sornelius 
jind tot; aber die Kinder. 
Siemens, Witwe, und Sinder; Katharinc 
und Maria — tot, und die Kinder? Eli- 
fabeth und Margaretha und die Kinder 





Die Ausiprade 
der biblischen Eigennamen. 

Ein Heft von 40 Seiten. Gibt die rich 
tige Betonung und Ausſprache aller in der 
deutichen Bibel vorfommenden Namen an. 
Preis 25 Cents portofrei an irgendeine 
Adreſſe. Zu beziehen vom Verfaſſer 

3. G. Ewert, Hillsboro, Kaus. 





berichtet mir alle von euren lieben rauen 
und Männern. 

Auch die Nichten und Bettern Rempels 
und Reimers — ich glaube, auch Wiensſen 
ihr möchtet mir jett durch die Rundſchau 
oder brieflich berichten, wo ihr wohnt und 
wer noch am Leben ijt, wie es euch geht. 
Ob jemand von euch zu uns auf Bejud 
fommen mödte? 

Wir haben unfere Wirtichaft abgegeben 
an die Hinder und haben uns beim jüng- 
iten Sohne Heinrich Willems auf dem Hofe 


Schweiter Anna 





‘ . 4z08 an Successful 
Größte Preisermüßigung 54m 
nen, Beſſer wie je. Grotzer 
deutſcher Katalog frei. 
Geldmachenber deu ſcher 
Lenrturjus in 20 Lektionen 

rei an jeden Aunben. 
eutſches Bud ‚Richtige 
flege fleiner = n, Enten, 


Des Moines Yneubator Go. 


iE Mained, Jowa 182 Second Str. 





Vennonitifche Rundſchau 


für uns Alte eine Wohnung jhön eingerich- 
tet- 

Wie weit würde ſich das Herz auftun 
wenn Sie alle jollten von fich hören laſſen 
Sa, ihr alle, der Herr iſt nahe allen, die 
auf ihn trauen und auf jeine Güte hoffen. 
Wenn wir aud) weit von einander entfernt 
find, jo glaube ich doch, day wir auch von 
denen find, von denen der Herr bittet und 
jagt: Daß fie niemand aus meiner Hand 
reihet. 

Ich verjchreibe mir mit diefem die Rund 
ihau und jende zugleich drei Nubel mit ein. 
(Das Geld erhalten. Danf. Die Nund 
fchau wird bereits geihidt. Ed.) So es 
Sottes Wille ift, werde ich fpäter nod) 
mehr jchreiben, wenn es jemand wiinichen 
follte. Sch Iefe in der Rundſch. befannte Na. 
men, doch weil; ich nicht, iſt es ein Bekann— 
ter oder Verwandter, wenn e8 nicht gejagt 
iit. Hier in der Prim jind mehrere Wil 
lem3, Gerhard Willens oder Wilms, wie 
fie fi jchreiben, und find doch nicht ver 
wandt. 

Zum Schluß grüßen wir noch) alle in der 
Hoffnung, wenn nicht hier, dann doch dort 
uns wiederzufehen. 

Serhb. u. Maria Willems. 





— 


Du mußt berrihen und gewinnen, 

Dder dienen und verlieren, 

Leiden oder triumpbieren, 

Sammer oder Amboß jein. 
Göthe. 





Neu! 


Nen! 


P. M. Frieien: 


Die Alt: Evangeliidhe 
Mennonitiiche 
Brüderſchaft. 


in Rußland (1789—1910) im Rah— 
men der Mennonitiſchen Ge- 
ſamtgeſchichte. 





950 Seiten Text (inkluſ. „Vorrede“ uſw.) 
und 89 Seiten Illuſtrationen — 171 ein— 
zelne Bilder — auf ertra feinem Papier. 
Eleganter DOriginaleinband. Preis $3.50, 
Porto 30 Cents ertra. 

Bon dem Inhalt diejes wichtigen Werfs 
it in der Rundſchau mehrfach die Nede 
geweien. Für die meilten Nundichauleier 
dürfte die Gejchichte der Auswanderung der 
rußländiſchen Mennon ten nad) Amerika, 
fowie der zweite Teil, der von den Menno- 
niten in Nordamerifa handelt, von bejon- 
deren Intereſſe fein. Unter den vielen, 
wertvollen Schriftitücken, die das Werk ent- 
hält, it die berühmte Antrittspredigt de3 
Pfarrers Wüſt hervorzuheben. 


Adreſſiere Beſtellungen an: 
Mennonite Pub. House, Scottdale, Pa. 


12. März 


DE LAVAL 


CREAM 
‚SEPARATORS 





Sind eine Klajie 
für ſich 


Sie foften nur ein Geringes 
mebr als tie wohlfeiliten, während 
jte doppelt fo viel erjparen und 
fünfmal fo lange vorbalten ala an= 
dere Seperatoren. 


Sie erfparen ihre Koſten jede 
ſechs Monate über 
grapdity jettingSYy- 
fteme und jedes 
Jahr über andere 
"eperators, mwäh- 
rend jie ſowohl 
für bar al3 auch 
zu fo liberalen 
Bahlungsbedingen 
zu Faufen jind, 
daß fie in Wirf- 
li.yfeit ſich ſelbſt 
bezahlen. 


Jede dieſer kurz gemachten Be— 
hauptungen kann Ihnen zu Ihrer 
Befriedigung durch Ihren nächſten 
De Labal Lokalagenten praktiſch 
bewieſen werden, oder durch die 
Company, wenn Sie ihr fchreiben. 


Barum follte denn irgend je- 
mand, der Gebrauch für einen 
Rahmſeparator hat, ohne einen fol- 
den fein, einen andern al3 einen 
De Lapval kaufen, oder fort- 
fahren, einen geringwertigen Se- 
parator zu gebrauchen? 





Das neue 72-feitige De Laval 
Handbuch, in welchem wichtige 
Dairy Fragen von den beſten Au— 
toritäten verſtändlich beſprochen 
werden iſt ein Buch, welches jeder 
Kuhbeſitzer haben ſollte. Es wird 
frei per Poſt geſchickt, wenn fie 
darum ſſchreiben und in Ihrem 
Brief Diefe Zeitung erwähnen 
Der neue 1913 De Laval Sata 
log, wird auf Anfrage frei per 
Poſt geſandt. S reiben Sie an 
die nächſte Office. 


The De Laval Separator Co. 


165 Broadway, 
NEW YORK. 


29 E. Madison St., 
CHICAGO. 














Rechte Treue iſt eine unlösbar vierfacdhe 
Treue: der Liebe, der Erfenntni3, des 
Slaubens und des eilernen Willens. — 
Auf -diefen Editeinen ruht euer Haus und 
lebt euer Friede. Nehmt von ihnen nur 
einen fort, und die Pfeiler wanfen und 
die Trümmer begraben eud. Derken. 





Bleibe fromm, und balte dich redit; 
denn foldhen wird es zulegt wohl gehen. 
Bi. 37, 37. 
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1913 


Wen Oregon 


Land 


intereſſiert, wo keine Bewäſſerung notwen— 
dig iſt, um eine gute Ernte zu bekommen 
und das Klima Sommer und Winter ſehr 
erträglich iſt, der ſchreibe an, oder ſpreche 
vor bei 

JOHN DICK 
649 Union Ave., North Portland, Oreg. 





Gin ehrlicher Finder. 





Frau A. A. Sprague, No. 1130 Xafe 
Shore Drive, erhielt gejtern ein wertvolles 
Berlencollier, welches fie im September vo 
rigen Jahres in einem Bullmanwagen auf 
dem Wege von Bolton nach Chicago auf my 
jteriöje Weiſe verlor. Ein verfrüppelter 
Wärter fand das Halsband in einem Fe 
richthaufen, der aus dem betreffenden Wa 
gen jtammte und verehrte es, ohne den 
Wert zu abnen, jeiner fleinen Tochter. Ein 
Juwelier erzählte dann dem fleinen Mäd 
chen, das das Collier einen hoben Wert be 
fäße, worauf der Vater eine Anzeige erließ. 
Frau Sprague meldete fich, erhielt ihr Col 
lier und belobnte den ehrlichen Finder. 


Augen geheilt 


Probeflaſche frei! 











Vorher Nachher 
Obiges zeigt was durch den Gebrauch 
von Schlegels Magic Augenwaſ⸗ 


fer erzielt wurde, 


Danfbare Patienten erzählen von beinabe 
wunderbaren Heilungen von Staar, granulier 
ten Augenlidern, wilden Haaren, Geſchwüren, 
ſchwachen wäſſerigen Augen und allen Augen 
franfheiten — viele haben ihre Augengläier 
weggeworfen, nachdem fie dieſes zauberhafte 
Mittel eine Moche gebraucht haben, Schidt Na 
men und Adreſſe mit voller Beichreibung eures 
Leidens an die H. T. Schlegel Co., 7229, Home 
Bank Bldg. Peoria, Ill., oder füllt den neben- 
jtehenden Koupon aus, und Ihr erhaltet mit 
wendender Poſt eine Probeflafche von dieſem 
wunderbaren Heilmittel, das jo vielen beinahe 
Blinden die Sehfraft wiedergegeben hat. 





Freie Flaſche Koupon. 


Dieſer Kowon iſt gut für eine Probe 
flaſche von Schlegels Magic Augenmittel, 
portofrei verſandt, mit Zeugniſſen von tau 
ſenden geheilten Patienten. Schreibt ein 
fach euren Namen und Adreſſe auf die punf- 
tierten Linien und fendet den Nloupon an 
die H. T. Schlegel Eo., 7229, Home Bank 
Bldg., Peoria, I. 











Alennonitiſche Rundſchau 


N 





Detroit, Krebs; Mr. R. Bregeman, 


Stern, Wlberta, Taubheit; etc. etc. 
nilie frei an alle. 
5° Nier mit umierer Mugen 


ea. als ihr mit Fieber, 
und ficber zu beilen. 


irgend etivas, das 
Verſchicke es frei für $1.00, auch $ 


Mit 2e Marke. 

Seehrter Herr Dr. Milbrandt! 
tropien No. 
fann ich noch zu Ihrem Lobe jagen, 


ten aebeilt find. 
Roaorelowo, Dongebiet, 


IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII II IDEEN 


öXI.Ie.IXBEMXXIXEXEXECEEXEEEEEEXEEEXEEEIEEEXXEtEEX' 


Sollen die Unheilbaren getötet werden? 
Sollen die Blinden in ewiger Duntelheit bleiben? 


Dr. Milbrand, der ſelber blind war, 
und auch ſein Bruder Charles, der in 
Chicago blind von berühmten Aerzten 
als unheilbar erklärt wurde, haben ſich 
wieder geheilt. 


aufgegeben 
Croswell, Krebs;,Mr. W. I 
Sandusky. Unterleibsbruch; Mrs. Halder 
MeKee, Marlette, 8 Jahre blind; Mr. G. Thieſen, Morris, Man., 9 Jahre 
blind; Mr. P. Wall, Hague, Sask., Canada, 6 Jahre blind; Mr. C. Töws, 
Seheilt ohne Meſſer. 


Medizin noch nicht befannt iſt und fich hei- 
fen will, der ſchicke uns $6.00, und wir ſchicken ihm eine $10 Kiſte mit Anwei— 
jung; Bloß gut für März und April. 

Lungen-Fieber, oder irgend einem Sieber leidet, bin ich willens, euch jchnell 
Typhus, 
Es kann ſich jeder daheim ſelber heilen. 
ſolche Fälle geheilt, die von Aerzten aufgegeben waren. Es 
Schaden tun würde 
52.00 wert an alle Leſer. 
fen, dal ich in 21 Stunden Fieberfranfe 100.5 bergeitellt habe. 


Dr. G. Milbrandt, Eroswell, Midinan, U. ©. W. 
Gr litt an Tradoma und furierte ſich jelber. 


55 bin ich mit meinen Augen von der Trachoma vollitändig ge- 
heilt. Daber eritatte ich Ihnen hiermit meinen innigiten Dank ab. 
dab alle, welche Ihre Medizin anwende 
Siermit verbleibe ich achtungsvoll 


Nubland, 17. San. 1913, a. St. 
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Namen, die von erprobten Nerzten 
wurden: Mr. Eonroy, 
s. Emery, 

‚ Battle Ereef, 10 Jahre blind: Mrs. 


Bud und BZeug- 


Wechſel-Fieber, Gaftrifches Fieber, 
Sch babe jchon 
iſt fein Gift oder 
Es iſt durchaus ein ficheres Mittel. 
Will noch bemer- 
Probe frei. 


Durch Anwendung Ihrer Mugen- 
Ferner 


Ihr ergebener Diener 
Joh. Reichert: 


BE ;.2 20 3 SQ Diu. 3 Sn SZ 





„Sine lebende Anzeige.“ Dies iſt der 
Yusdrud, den Herr Henry Haaf, von Lin 
coln, Neb., in einem, fürzli an die Ser 
iteller von Forni's Alpenfräuter gerichteten 
Prief, gebraucht. Er jchreibt: „Ich bin ei 
ne lebende Anzeige der Vorzüge Ihres Al 
penfräuters. Bor einem Jahr war meine 
Geſundheit jo zerrüttet, daß ich durdaus 
unfähig zum Arbeiten war. Ich gebraudyte 
etliche Flaſchen Ihres Alpenfräuters, und 
jeitber bin ich gejund und jtarf geweien 
Gott möge Sie und Ihre Seilmittel ſeg 
nen.“ 

Man kann den Geiſt der Dankbarkeit, in 
welchem obige Zeilen geichrieben find, micht 
verfennen- Ich war krank und bin jebt ge 
fund, it die Geichichte, welche die mit 
jeder täglichen Poſt eingehenden Briefe er 
zählen. Tauſende haben die Geſundheit 
bringenden Eigenſchaften dieſes alten Kräu 
terheilmittels bezeugt. Daß es eine über 
dem Gewöhnlichen ſtehende Medizin iſt, tt 
das Urteil eines jeden, der ſie verſucht hat 

Nicht in Apotheken zum Verkauf. Spe— 
zial-Agenten liefern ihn. Man ſchreibe an 
Dr. Peter Fahrney u. Sons Co., 19 25 
So. Hoyne Ape-, Chicago, IM. 


Madero tot. 





Merico City, 23. Februar. 
Auf dem Wege vom Negierungspalait 
nad) dem Gefängnis wurden heute Erpräfi- 
dent Franzisco I. Madero und der frühere 
Bizepräfident Joſe Pino Suarez erichoffen. 
Präſident Suerta jelbit beitätigte die 
Trauerbotjchaft, nachdem er zuerjt angefün- 
digt hatte, daß die Heberführung ohne Zwi- 
ichenfall verlaufen war. Zwei der Angrei- 
fer der Bedeckung des Erprälidenten wur- 
den gleichfalls erſchoſſen. —Ill. Sttsztg. 
Es gibt Schweine, die ſich nie im Kot 
wälzen; aber es aibt feine, die nicht Luft 
dazu haben. 





Wer ſich für 
Kalifornia Land 


interefliert, der fende feine Adreſſe, oder 
fvreche vor bei 


JULIUS SIEMENS, 
745 Dudley Ave, 
Fresno, Calif. 


Telephone 3306 











Montana, haben. 











ten Yandes. 

















Yand erhalten. 

























Fine fpätere Excurſion, anf 


D zieht nicht aus mit Hut und Stabe 
Nah Gottes Wieg' und Gottes Grabe, 
Kehrt ein bei euch und findet da 
Eu'r Betbleben und Golaatha! 
Daß er bei dir geboren werde, 
Und dab du ſterbeſt diefer Erde 
Und Iebejt ihm, nur diejes Na 
Sit Bethlehem und Golgatha. 

Fr. Nüdert 


Samorrhioden ſchnell furiert. 





Sofortige Linderung, dauernde Heilung 
Brobepafet in einfacher Verpadung frei 
per Poſt veriandt an alle 

Kir wünſchen, daß jeder Mann und 
rau, die an den fürchterlichen Qualen der 
Samorrbioden leiden, uns ihre Adreſſe fen 


Townihips durch Mennoniten befiedelt zu jehen. 


Spezielle Fahrpreiie von Punkten in Kanada aibt es nidıt- 


bat, den Mennoniten in der Answahl des Yandes behilflich zu fein. 
Sie ihre eriten Rapiere herausnehmen an dem Tage, wo Ihr Yand, welches Sie beziehen wollen, eingetragen wird. Wenn Sie nadı 


der die 


Wlennoritiliye Auundſchau 


Billige Erfurfion nod der nenen Mennoniten: 
Kolonie in Montana. 


Am 1. April werden wir eine bejondere, perjönlid geführte Excurſion nad) der nenen Mennoniten » Nolonie nahe Chinook, 


Der Preis des Tickets von Kauſas City, Mo., bis Chinvof und zurüd wird 535.00 jein. 
Paul, Minn., bis Chinook und zurüdf wird $32.50 fein- 
April gekauft werden oder an einem jpäteren Excurſions-Datum. 


Perſönlich geführt Reiſegeſellſchaft. 


Wir haben beſchloſſen, mit dieſer Reiſe-Geſellſchaft einen Agenten der Great Northern Railway zu jenden, welcher mit Mon- 


Dies iſt Ihre Gelenenheit, ſich eine 320 Acres Heimjtätte, anſchließend an die beitehende Mennoniten-Kolonie zu jichern. 
13 Townſhips find jüngit vermejlen worden und werden nadı dem 12. März für Anfiedler offen jein. 
Wir fünnen das Yand nicht halten, darum jollen diejenigen, die fih ein Heim in 
Montana fichern wollen, jo bald als möglich eine Neife madıen und für ſich jelbit ſehen. 


“u »- 8 i* — * En Er 
Sie werden wahrscheinlich mie wieder cine (Helenenheit haben, ih eine 320 Meres Heimitätte in einer men- 
sonitiihen Kolonie zu fichern, weil das freie Land in den Vereininien Staaten ſehr ichnell aufgenommen wird. 


Northern Nailwan, St. Panl Minnejota, um volle Auskunft. 


Reiſegeſellſchaft 


wenn dieſelben Kahrpreiie für die Rundreiſe in Kraft fein werden. 


den u. mit wendender Poſt ein freies Pro 
bepafet der wirffamiten alle rbisher befann- 
ten Huren für dieſe Krankheit, das Pyramid 
Pile Remedy zu erhalten. 

Der Weg, zu verfuchen, was dies außer 
ordentliche Seilmittel für ihren Fall tun 
wird, tit, den untenſtehenden Koupon aus 
zufüllen und zu uns zu fenden, und bei 
wendender Poſt erhalten Sie eine freie 
Rrobe des Pyramid Pile Nemedn. s 

Dann, wenn Sie fich überzeugt haben, 
was e& tun Fann, werden Sie zum Apo 
thefer geben und eine 50-&ent Schachtel 
holen. 

Unterwerften Sie fich Kleiner Operation. 
Operationen fallen jelten aut aus, führen 
aber oft zu furchtbaren Folgen. Pyramid 
Pile Remedy verringert die Entzündung ı. 


25 Tagen. 


Giltig für Rückreiſe innerhalb 


Solche, die in Kanada wohnen und die Reiſe madıen wollen, joll- 


12. Mar; 









Der Preis des Tidets von St. 
Diejes Ticket muß am 1. 





tana arümdlid; bekannt iſt und anf alle mögliche Weije behilflich jein wird in der Auffindung eines pafienden Anſiedlungsorts. 


Dr. I. I- Harms von Henderjon, Neb., wird ebenfalls dieſe Geſellſchaft benleiten und behilflid fein in der Auswäahlung gu— 







Wir wünſchen, diefe dreizehn 









ten ein Ticket nadı Chinoof, Montana, nehmen nnd nad) ihrer Anfunft dajelbit Mr. Andrew Chriſtenſen aufſuchen, der die Aufgabe 
Wenn Sie nidıt Bürger der Vereinigten Staaten find, fünnen 


vrei Jahren den Beſitztitel erhalten, wird es notwendig fein, Ihre eigentlichen Bürgerpapiere heranszunchmen. 


Unter dem nenen dreijährigen Heimſtättegeſet fünnen Sie am Ende von 3 Jahren völligen Belistitel anf 320 Ncres 








ya, 


Wenn Sie wünschen, dieſe Excurſion zu benutzen, ſchreiben Sie an Mr. E. C. Leedy, General Immigration Agent, Great 


perſönlich aeführt wird, wird am 15. Mpril stattfinden, 


bejeitigt Blutandrang, Reizung, Juden, 
Wunden u. Geihmwüre—und die Sämmorr- 
hoiden verſchwinden einfach). 
Zu baben in allen Drugftores zu 50c 
per Bor 
Freipaket-Coupon 
Schreiben Sie in die freien Linien 
Ihren Namen und Adreſſe, ſchneiden 
Sie den Coupon aus, und ſenden Sie 
ihn per Poſt an die Pyramid Drug 
Co. 441 Pyramid Bldg. Marfhall, 
Mich. Ein Probepafet des großen 
Poramid Pile Remedy wird Ihnen 
dann in einfacher Verpackung ſofort 
ver Poſt geſchickt. 
Name 
Straße 


Stadt Staat 





















1913 


Erzählung. 


tlennoniten. 
bon 
Ferdinand von Wahlberg. 
Fortſetzung. 


Als ich aber dann auf den Verbandplatz 
fam, dort das Elend ſah und den Sammer 
hörte, da ward mir recht weh ums Herz. 
Alle, die bier hilflos um mich lagen, lit 
ten ja nicht aus iraend einer Notivendig 
feit, waren ja nicht Opfer eines Unglücks, 
fondern nur Opfer des Strieges. Ber allen: 
Ruſſen, Eiten, Finnen, Deutichen, Türfen, 
redeten das leije Klagen die irrenden Blif 
fe, die müde zucenden Bewegungen der 
Singer diefelbe Sprache. Immerhin jtand 
den Verwundeten nocd die Hoffnung, einfi 
zu genejen, iwie eine barmberzige Schwe 
iter tröftend und Iindernd zur Seite, aber 
bei denen, die jte verlaſſen hatte u. der na 
be Tod ihre Stelle einzunehmen droh 
te, bei ihnen weilte jicherlih nur jener 
noch, den der eine mit einem faum hör 
baren „Boiche moi” (Mein Gott!), ein 
anderer mit „lieber Serr Jeſus“, „Serre 
Sumala“, „Allah ben Allah“ zu ſich geru 
fen hatte. Ich war an dem Lager eines 
jterbenden Kirgiſen, der als Koſak dien- 
te, niedergefniet. Dem Armen hatte ein 
Stück einer Schrapnellfugel den Rücken 
aufgerilien und das Rückenmark bloßge- 
legt. Er lag ganz umbeweglih da- Den 
lebenden Blick, mit dem er zu mir auf 
ichaute, als ich ihn in jeiner Sprade an- 
redete, werde ich nie’ vergeffen. Nachdem 
er verichieden war, glaubte ich's bier nicht 
länger ausbalten zu fönnen, und jo war 
es mir wie eine Erlöfung, al® ich mein 
Pferd beiteigen mußte, um einen Befehl 
an den Chef der Abteilung bei Dolnii 
Dubniaf nabe Plewna, zu überbringen. 

Die Nacht war jternhell und lau. Tiefe 
Stille lag iiber dem Gelände. Sie tat mei 
nem Gemüte wohl. Ich lie mein Pferd 
rubig den mir angewiejenen Weg geben, 
ohne darauf zu achten, dab er durd ein 
Maisteld führte. Zu ſpät jab ich, dat 
das Pferd vom Wege abgefommen war 
und ich mich im hohen Maisfeld verirrt 
hatte. Wie jebt herausfinden, wo das 
Pferd beinahe marode und ich jelber tot 
mide war? Die Spannung, in der ich 
den Tag verbracht hatte, hatte meine Kräf 
te vollitändia erſchöpft. Das Bewuhtiein, 
ganz allein in dem Maisfelde berumzuir 


‚ten, die Gefahr, jede Minute von ver 


iprengten Truppenteilen der Türfen iiber 
fallen zu werden, dazu das unheimliche 
Naicheln der trocdenen Blätter im Berein 
mit den Bildern vom Berbandplat, brach 
ten mich in ſolche Erregung, daß ich beim 
leiſeſten Geräuſch zuſammenſchrak. Auch 
im dichteſten Kugelregen batte ich die 
Furcht nicht Fennen gelernt, jekt war fie 
da, und jedes Geräuſch lie mich erzittern- 
Es waren bange Minuten. ch batte Fei 


Wlennonitische Rundoſchan 


ne Kraft, das jeltiame Gefühl abzuſchüt 
teln, ich ſchloß die Mugen und lieh das 
Herd geben wie es wollte. Grit als ic 
wieder, wie auf unferer lieben Steppe, dic 
Stellung der Sterne am Simmel zu be 
jragen vermochte, wurde mir beiler zu 
mute. Sch erreichte den mir vorgeichriebe 
nen Weg und jpäter Dolnii Dubniaf, mod 
zeitig genug, um durch meinen Auftrag 
der weiteren Entwidlung der Dinge Vor 
ihub leiiten zu fönnen. Diele Feitung 
bat ſich auch ergeben müſſen. Wir bezo 
gen in ihrer Näbe unier Biwaf, von 
wo aus ich diefe Zeilen jchreibe. Bier ba 
ben wirs ganz qut. Vor ein paar Tagen 
begrüßte der Kaiſer die Truppen und 
danfte ihnen für ihre Tapferfeit vor Gornii 
Tubniaf. Es wurden viele Belohnungen 
ausgeteilt, wobei ich die Dffiziersepaulet 
ten erbielt als Fähnrich bei den Koſa 
fen, doch bleibe ich wie bisher Ordonnan; 
bei meinem Oberiten. 

Siermit will ich dieſe Zeilen beenden, 
denn die Feldpoſt will abfahren- 

Schwager Anton ſprach ich, als wir im 
Begriff waren, die Donau zu überſchrei 
ten, hatte jedoch feine Zeit, mich lange mit 
ihm zu unterhalten. Gr bat jedenfalls 
mehr Muße als ih und bat wohl feine 
Grüße jchon längit jelber überbracht. 

Liebe Schweiter Elfe, bejuche Dur 
weibt wen, und grüße von mir; jobald 
es möglich iſt, jchreibe ih. Lebt alle 
herzlich wohl, und grüßt alle, alle. Euch 
aber, liebe Eltern und Elie und auch Dir 
Kathrine, ichike ich einen Kuß und ver 
bleibe Euer 


Euch ſtets liebender 
Johannes. 

Noch an demſelben Abend eilte Elſe zu 
Deblerts. Sie traf die Familie beim 
Abendbrot. 

„Ei, guten Abend, Elschen,“ begrüß 
ten die Mutter und Milchen die Eintreten 
de. „Du kommſt gerade recht, um ein 
Stück Bratwurjt mit uns zu eſſen lei 
der bat Windſchu zu viel Gewürz binein 
getan. Komm und jeß’ dich-“ 

„sch danke euch, aber erjt will ich dod 
meinen Muftrag ausrichten,“ antwortet: 
Elie heiter, indem fie Milchen umarmte 
und küßte. „Johannes läßt euch alle 
berzlih grüßen.“ 

„Sie haben einen Brief von Johannes 
befommen?*“ fragte Oehlert, ohne ſich in 
feinem Abendeſſen jtören zu lafien. 

„sa, eben bat ihn Water vorgelejen 
es war ein langer, jichöner Brief. Wir 
hatten heute Gäſte zum Tee, den Defan 
den Schulmeiiter, den Kreisichreiber, Tri 
chaler und andere.“ 

„Da bätten Sie mid, als Milchen: 
Vater, doch auch holen laſſen können,“ fiel 
Deblert Elje ins Wort. „Oder joll’s mur 
jo eine Nebenverwandtichaft werden?“ 

„sch veritehe den Johannes gar nicht,“ 
jtimmte die Mutter ein. „Nach der Ib 


reife nur jo ein paar furze Briefe, und 
dann nicht3 mehr, das iſt doch feine Art 
fiir einen Bräutigam.” 
„sm Krieg gibt's jo wenig Zeit, Mut 
ter,“ meinte Milchen beichwichtigend. 
„est, wo Bruder zum Offizier beför 
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dert worden iſt, wird er jchon öfters jchrei 
ben“, erflärte Elfe. 

„Alſo it's wahr, was jich die Leute er 
zäblen,“ fragte Deblert. „Sobannes ift 
Offizier geworden? Dann fürchte ich nur, 
daz er, jolange der Krieg währt, nod ſel 
tener jchreibt, und wenn der Krieg aus ift, 
ſich ſchwerlich bier niederlaſſen wird.“ 

„Das will ich auch nicht,“ unterbrach 
Milchen ihren Vater. 

„Milchen! Willſt du deine alten Eltern 
verlaſſen und fortziehen? Das meinſt du 
doch nicht?“ ſagte die Mutter. 

„Kannſt rubig ſein, Frau, aus einem 
Offizier wird kein Kaufmann, ſo wie un 
ſereiner iſt. Wäre wenigſtens noch die 
Mäühle da, oder das Geld, das ſie gekoſtet 
bat! Kurzum, es wär’ geicheiter gewefen, 
wenn ihr euch nicht verſprochen hättet,“ 
jagte Deblert, ohne jih an Elſe's Anwe— 
ienbeit zu febhren: 

„ber Water, wie fannit du mur jo re 
den 

„Frag' nur "mal Elschen, die weil; 

es beſſer, was es heißt, mit einem Offi 
zier verheiratet zu jein. Gelt, Elschen,“ 
antwortete die Mutter. 
„sa, die Kran eines Offiziers muß ent 
jagen lernen, das it jhon wahr. Mein 
Anton iſt aottlob zur Intendantur über 
getreten.” 

„Das iſt veritändig von ihm,“ unter 
brad; Deblert, „da braucht er jein Leben 
nicht aufs Spiel zu ſetzen und fann fi 
ein ſchönes Stück Geld verdienen.” 

„zann fahren Sie wohl recht bald zu 
Ihrem Mann, Elschen?“ fragte die Mut: 
ter neugierig. 

„Davon iſt noch nicht die Nede getve- 
ſen,“ erwiderte Elschen errötend, „ich hab’ 
es ja zubaufe jo gut.“ 

„Da hörst du's, Milchen, jo fann’s dir 
auch gehen. Beſſer du ziehit nad) der 
Stadt ins jchöne Haus des Wetter bei 
jeiner Mühle, dann bleibt alles beiſam 
men“, entichied die Mutter- 

Milchen wurde bei diefen Worten über 
das ganze Geſicht rot, und Elie, die jchon 
etwas von dem reichen Better in der 
Stadt hatte munfeln hören, beeilte fich, ih— 
rem Bejuch eine Ende zu machen, - 


Nachdem Osman Paſcha durd den Fall 
von Gornii Dubniaf in Plewna endgültig 
eingejchlofien worden war, ging Gurfo 
mit feiner Armee ſüdwärts auf Sofia zu. 

Seine nächſte Mufgabe war es, den Bal 
faniibergang bei Arabfanaf zu erzwingen, 
was mit bedeutenden Scjwierigfeiten ver- 
knüpft war, da die Türken nicht nur die 
Höhen bei Pravet vor der Fleinen Stadt 
Drchanie befeitigt und in den Bergen am 
unteren Orchanietal bei dem Bergpaß ein 
zweites Plewna errichtet hatten, jondern 
auch der Winter mit jeinen mächtigen 
Waffen ihnen zu Hilfe aefommen war. 
Die Fleineren Feldbefeitigungen bei Telis, 
Nadomirce und Nablonica, die eigentlich 
nur als Stübpunfte für den unbehinder 
ten Verkehr auf der großen Landſtraße 
angelegt worden waren, wurden bon dem 
Feinde geräumt und follten jegt der ruſſi 
ihen Armee denielben Dienjt leiiten wie 
vordem der türfiihen. Da der Nachſchub 
von Proviant und Kriegsbedürfniſſen, wic 
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Krebs Heilte. 

Oypodermie bei milder Kehandlung 
wobei das Ungemach von ınnen heraus nad 
augen getötet und eine Rüdfehr der Rranf- 
beit verbindert wird, mas der all iſt, wenn 
dieielbe mit Pflaftern, Del, XRays oder 
'chinerzbaften Operationen bebandelt wird 
Warum zu anderen geben, ıwo man tm 
Boraus bezablen muB und michts aufzu 
weiien bat, da wir ihnen’ dod) eine geichrie- 
bene Sarantie geben. Wıch frei! 


Reiererzen 


rs. Johann Siebert, Hitcheock, Ifla.. 
Miß Juſtina Penner, Hillsboro, Kans 
Wr. Reddig, Lehigh, Kans.: Mrs. J. B 
Loewen, Hillsboro, Kans: 2. L Beck, Beo- 
bodn. Kans 


Dr. Element Cancer Co., 


126G6Grand Are., Kanſas City, Mo 





auch der Verwundeten und Kranken das 
Vorhaändenſein geeigneter Oertlichkeiten 
vorausfekten, wurden dafür im Dielen 
Dörfern große Maßnahmen getroffen. Gi 
ne der bedeutenditen diefer Stationen war 
Das Torf Nadomirce. 


Fortſetzung folgt. 





Magenkranke 


Fort mit den Patentmedizinen! 


Für Le Stamp gebe ich Emh Auskunft über 
das beſte deutſche Magenhausmittel, beſſer und 


billiger als alle Patentmedizinen. Dunderie 
von Kranken wurden jchon gebeilt durch die— 
ſes einfache Mittel. 


RUDOLPH LANDIS 


- 


Gvaniton, O., Dept. 621 





Zalzvergiitung bei Schweinen. 


Mit der Verabreichung von Salz au 
Schweine muß man vorfichtig fein. Das 
Schwein bat von allen unseren Haustieren 
das geringite Bediirfnis für Salz. Wo den 
Schweinen das Spülwaſſer und die Abfälle 
aus der Küche abgereicht werden, wird da 
durch das Salzbedürfnis jchon vollitändig 
beiriedigt. In den „Beröffentlicyungen 
aus den Sabhresberichten der  beamteten 





Wenn Ihr am Hl nen leidet, 


dann laßt euch ein freies Brobepafet von 
meinen Magentabletten Emmen, welche 
ench Ichnelle Yinderung Iringen werden 
Gin vortrefflihes Mittel g’gen Nervosität 
Magengas, Beritopfung, wäge Leber, etc 
Fin aedienenes Buch iiber Nagenfranfbei. 
ten ebenfalls frei. Man «Ddreiliere: Nohı 
A. Emitb, 9159 Smith Blda. 
Isis 
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Wlennonitifche Rundſchau 


Ermattung,. UcxvenijAfk 
un. N i + 8* Ari —— %, 
34 Und Rheuma 


12. Marz 1913. 
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Magenleiden, Blut: und Haut-Krankheiten und Rheu⸗ 
matismus find die Folgen von unaefundem Tlute. 
Kann Alles geheilt werden wit Puſh⸗Kuro. 
Dieſes befeitigt nicht nur bie Urate und Harnſaͤure, fondern reinigi 
das Blut und die Körnerju.te und ner” set Diitrnben und Franfheits: 





u Stiheinunaen. — Keine andere 2Xedizin wirkt w’e di-fe. 81.00 
Eu Kir alle Grfältungen, Hujten, wehen Hc!& ac. nimm Coid-l’nsi, 250 
uſheck's Frauenkrankheiten? Eur heilt die maniniaitiaiten 


BEER ktauenleiden, Schwäche, Schmerzen, Urrrrelmehinfrit, ꝛc 1 
Aller brieftiher Rath frei. DIE. CC. PUSHIZICIZK, Chicago. 


Kreis s.00 











Tierärzten Preußens find mebrere Fälle 
von Salzvergiftungen bei Schweinen mit 
geteilt. Die Krankheitserſcheinungen be 
ſtanden in Erbrechen, Taumeln, Niederſtür 
sen, Unvermögen aufzwiteben und Krämp 
fen. Nur in einem Falle erfolgte nach Ver 
abreichung großer Gaben von Yeiniamen 
ichleim Geneſung. Die Schweine waren 
nit Böckellafe gefüttert worden. Gin Fall 
it auch genannt, wo die Vergiftung auftrat, 
nachdem drei Tage binter einander jedent 
Futter eine Sand voll Zalz zuaejett wor 
den wa r. D. Am. Farmer, 

In Chricago it diefer Tage eine Frau 
im 102. Lebensjahre geitorben. Sie batte 
achtzehn, ſich noch jämtlich des Daieins er 
jrenenden Kindern das Yeben geſchenkt, war 
niemals geichieden worden und war bon 
Geburt feine Amerifanerin, jondern nur 
eine Rumänin, aber an Yebensfunft und 
Erfüllung der Naturpflichten war fie troß 
dem ein feltenes Vorbild. Rolfspoit. 


Stürzende Erdmaſſen. 


Der Erdrutich am Gulebraeinichnitt des 
Tanamafanals vor einigen Wocden bat 
mebr Schaden angerichtet wie anfänglich 
gemeldet wurde, Es wurden dadurch alle 
jechs Giienbabngeleife im einer Tiefe von 
50 Fuß mit Erde bededt; diejenigen am 
weitlichen Ufer find in einer Yänge von 150 
Fuß, die an der öftlichen Seite in einer 
ſolchen von etwa 700 Fuß verichüittet. Man 
fiirchtet, da’; weitere Nutiche den Fall von 
2,500,000 Erde nad jich ziehen werden. 
Die Entfernung der Erdmaſſen durch die 
legten Rutſche wird, Foniervativen Schätzun 
gen gemäß, zwei bis drei Monate in An 
jpruch nehmen. Oberſt Goethals bat in 
Wihvanfee zwei Nieienbaggermaschinen für 
+500,000 beitellt, welche zur Ausgrabung 
der Erdrutſche verivendet werden jollen. 


a 
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ic „plumbierte” Yinde. 


In Soben-Nubnsdort befindet ſich eine 
tauſendjährige Niejenlinde, die einen Um 
fang von 8.60 Metern in der Höhe von ei 
nem Meter vom Erdboden batte. Ihre Nie 
ſenäſte, die Starken, aroten Bäumen glei 
chen, breiten fich weit in der Mrone aus 
Der Nieienbaum war aber durch Aushöh 
lungen, die jein Stamm im Xaufe der 


Jahrhunderte erlitten hatte, in jeinem Wei- 
terbeitehen bedroht. Man ging nun daran, 
einen Verſuch mit der Plombierung des 
Baumes zu machen. Zur Musmanerung des 
Stammes brauchte man 2600 Maueriteine, 
zwei Fuühren Half, drei Fuhren Felditeine 
und drei Führen Lehm.. 





Coupon. 

Schneiden Sie dieſes Inſerat aus und beſtel— 
len Sie bei uns zehn deutſche Oſterkarten für 
15 Cents. Wir haben nur impor 
tierte Novitäten. Sie werden über 
vajcht fein und unjer dDauernder Kunde blei 
ben. Unſer Natalog „Etwas für Neder 
man“ koſtenlos. 


GERMAN AMERICAN BOOK Co. 
625 Gratiot Ave, Detroit, Mich. 





Betrug. 


sohn J. Jelke wurde nebit mehreren 
anderen Fabrikanten künſtlicher Butter be 
Ihuldigt, Onfel Sam durch ungefegliches 
Färben von Butterine um Steuern im Be 
trage von etwa einer Million Dollars be 
trogen zu haben, Wiederbolt wurden Ver 
ſuche gemacht, einen Kompromiß berbei zu 
fiihren. Zogar an den Präfidenten Taft 
wandten ſich Freunde Selfes, aber diejer 
lehnte es ab, in die Angelegenheit einzugrei 
ten, 
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&rlauternde Birkulare werden poriofrer zu— 
geſandt. Nur einzig und alleın echt Au baben 
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John Yinden, 
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